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o . L3V Karlsruhe . Montag den 4 Oktober 1520 40. sa 'ira.

Tageszeitung für üas werktätige Volk Wttelvaöens
xezogSpreiS: Durch unsere Träger 6.—JC einschl. 804 Zustellgebühr; bei
Utzilungin der Geschäftsstelle und in Ablagen 4.60 .* ; durch die Post be-
fjgtn 4.80 Jl , ohne Ausgabe - u . Bestellgebühr , monatl . Einzelexempl . SSH .

Ausgabe : Werktags mittags . YleschSstsstelle
und Redaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen: Die Ispaltige Kolonelzeile 1 .— Jl . Die Neklamezeile
8.50 Jl ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme-
schlutz %9 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Konferenz der denlschcn
Mister

Getreide «nd Kartoffeln
WTB . Berlin , 3. Oft . Im Re'chsminsi »rium für Er -

«Slirung und Landwirtschaft hat am Freitag eine Besprechung
« it den Ernahrungsministern der Länder stattgefun-
dea, in der die gegenwärtig im Vordergrund stehenden Fragen
der Ernährungswirtschaft einer besonderen Erörterung unter .
-,gen wurde», namentlich die Brotgetreidewirtschast
und die Kartosfelversorgung . Der Wunsch nach einer
iMhöhnng der Brotration wurde als durchaus verständlich und
berechtigt anerkannt , zugleich wurde aber auf die Schwierig-

ite« hingewiesen , die Erhöhung durchzuführen. Dagegen fand dieIeit>. . _ . . .
Anregung Zustimmung , die in Aussicht gestellte Ration gering ans -
^ mahlenen Kochmehles von 125 aus 150 Gr . wöchentlich zu er»
HDeu . Als ein Hauptmittel für die Sicherung der Brotver-
ftrgung wurde immer wieder auf eine verstärkte Ablieferung
her einheimischen Landwirte und auf eine schärfere Erfassung
Angewiesen.

Der Stand der Kartoffelversorgung wurde von
nerschiedenen Vertretern der Länder wesentlich günsti¬
ger beurteilt, als das heute in der Oeffentlichkeit geschieht, und
zwar führte zu einer günstigeren Auffassung die Tatsache , daß
die Kartoffelernte nach den einkommenden Nachrichten eine
gute Mittelernte ist und daß durch den Beschluß vom 29. Sep¬
tember eine Einigung zwischen den Organisationen der Erzeu¬
ger sowie den Städten und Gewerkschaften über Niedcrhaltung

. der Preise zustandegekommen ist. Aus verschiedenen Landestei¬
len wurde berichtet, daß zwischen den Erzeugern und Verbrau¬
chern unter Führung der Provinzial - und Landesbehörden ein
Nebercinkommen getroffen sei, wonach pro Hektar eine bestimmte
Anzahl Zenter Kartoffeln zu einem Preise von 20 Jl und darun¬
ter für schlechter gestellte Familien , auch für Krtegerwitwen,
zur Verfügung gestellt werden. Es wurde angeregt, diesem
Beispiel in größerem Umfange zu folgen.

In der Besprechung" der Milcherzeugung wurde darauf hin¬
gewiesen, daß der zur Zeit vom Reich zugestaüdene Höchstpreis
ruf 1 .25 M gefetzt werden könne.

Brnffeler Konferenz — Krediiplan und Bürg¬
schaften

Brüssel, 3. Okt. Die Finanzkonferenz prüfte heute die Frage
ocr Kredite . De-r holländische Vertreter Termeuleu sprach die An-
>icht aus, daß jeder Kreditplau Bürgschaften enthalten müsse. Es
jei borzuziehen , nach diesen Mitteln zu suchen und lieber der pri-
:aien Initiative Kredite zu gewähren als den Staa ^ft. Er schlug
)ie Schaffung einer Darlehenskasse vor, bei der die Handeltreiben-
oen je nachdem ihnen bewilligten Krediten Anleihen arinehmcn
lönnten . Die Kasse sei durch eine Sondersteuer zu bilden , deren
Einkünfte ausschließlich ihr zufließen würden, und die Kasse solle
unter Aufsicht des Völkerbundes gestellt werden.

Deutschland «nd Frankreich
Paris , 3. Okt . (Havas .) Der deutsche Botschafter Dr .

Mäher stattete gestern dem Ministerpräsidenten L e y g u e s
seinen ersten offizielle« Besuch ab : Mayer versicherte zu wieder¬
holten Malen mit aller Entschiedenheit , Deutschland fei gewillt,
de» Friedensvertrag in seinem vollen Umfange bis an die
Grenze des Möglichen zu erfüllen. L e y g u e 9 erwiderte dem
Gefaudten , wenn Frankreich de« guten Willen Deutschlands bei
der Ausführung des Friedensverttages erkennen könnte , so würde
die Regierung der Republik gewiß alles tun , um die Lage
Deutschlands hinsichtlich seiner Verpflichtungen zu erleichtern
und um die Wiederaufnahme der normalen Beziehungen zwischen
den beiden Ländern zu fördern. Der Ministerpräsident fügte
bei, daß unter solchen Umständen die Wiederaufnahme «nd die
Entwicklung der Handelsbeziehungen, die durchaus in der Ab¬
sicht der französischen Regierung liegen, zum gegenseitigen Vor¬
teil der beiden Länder sehr erleichtern würde. Der deutsche Ge¬
sandte erklärte, daß die Wiederanknüpfung der wirtschaftlichen
Beziehungen zwischen Frankreich und Deutschland insbesondere
der deutschen Regierung erwünscht wäre.

Eine neue Spittelzentrale in Bayern
Nürnberg , 2. Okt. Hier ist eine neue Spitzelzentrale ent¬

deckt worden. Wie die Aufgaben der Spitzel zu lösen sind, dar¬
über sagt ein Paragraph eines „streng geheimen" Dokuments :

a ) durch die persönliche Beobachtung der Agenten auf der
Ttraße, in den Straßenbahnen , in Wirtshäusern und Kinos usw .,

b> durch den Besuch der öffentlichen und geheimen Ver¬
sammlungen,

c ) durch Heranbildung eines Systems von Vertrauensleuten
w den Städten Nürnberg und Fürth ,

d ) durch Ueberwachungpolitisch besonders tätiger Persönlich¬
keiten ,

e) durch Ueberwachung der Organisation und der Maß¬
nahmen aller Parteien ,

k) durch ständige Fühlungnahme mit Kriminalpolizeibehörden
and der politischen Abteilung der Reichswehrbrigade24 in Nürn -
oerg,

g) durch tägliche Fühlungnahme mit der Preffeabteilung.
Daneben ist auch jedes andere Mittel zulässig . Hauptsache

aber ist und bleibt bei allen Handlungen : strengste Geheimhal¬
tung und größte Unauffälligkeit gegenüber der Oeffentlichkeit .

Die Meldungen sind nur mit dem Decknamen zu zeichnen
Und stets „An den Kommandeur der Gruppe II " zu richten .

Die Gewährung von Geldmitteln zur Bestreitung von be
sonderen Auslagen der Agenten und für Belohnungen bei be¬
sonders wertvollen Nachrichten ist beantragt .

"
*

_ . Um ihre Unentbehrlichkeit nachzuweiseu , haben dann die
Spitzel die Behörden und Verwaltungen mit gefälschten Nach-
Ochten überschwemmt, sie haben Unterredungen mit den zu Be¬
witzelnden einfach erfunden . Diese erlogenen Berichte gehen
oann an die Behörden und danach treffen diese dann Anord¬
nungen .

Die Neuwahlen z« de» Gewerbe - und Kanftnanns-
gerichten

Berlin , 3. Okt . Vom Arbeitsministerium wird uns gemeldet :
Die Entwicklung der wirtschaftlichen Verhältnisse seit dem Früh¬
jahr 1920 führte dahin, daß sich bei den Neuwahlen der Beisitzer
zum Gewerbe- und Kaufmannsgericht in bezug auf die in der
Verordnung vom 12. Ntqi vorgesehenenZuftändigkeitsgrenze von
15 000 Jl Schwierigkeiten ergaben. Das Reichsarbeitsministerium
arbeitet daher einen Notantrag zur Abänderung der Verordnung
vom 12. Mai vor, in der die Einkommensgrenze erheblich her¬
aufgesetzt werden soll . Es empiehlt sich daher, die Wahl noch
bis zum Inkrafttreten der neuen Verordnung hinauszuschieben.

Riesenwaffenschiebnngen
Verfahren gegen den Erbprinzen v. Hohenlohe

Wie die Korrespondenz B . S . erfährt , ist vor einigen Tagen
gegen den aus dem Adlon -Prozeß bekannten Erbprinzen Gott¬
fried v . Hohenlohe-Langenburg , einen Rittmeister v . Unruh und
Oberleutnant Tölz bei der Staatsanwaltschaft III ein Verfahren
wegen einer beabsichtigten Verschiebung von 2 Millionen deutscher
Gewehre in Holland anhängig gemacht worden . Die drei ge¬
nannten Herren wurden am 28. vorigen Monats auf Anordnung
des Kommissars für Entwaffnung , Dr . Peters , verhaftet und
der Staatsanwaltschaft des Landgerichts III zur Vernehmung
vorgeführt . Nach Eröffnung des Verfahrens wegen Verstoßes
gegen das Entwaffnungsgesetz vom 7. August 1920 wurden die
Festgenommenen vorläufig wieder auf freien Fuß gesetzt .

Streik im Berliner Zeitnngsgewerbe
Berlin , 2 . Okt . In einer von der Arbeitsgemeinschaftfreier

Angestelltenverbände einberufenen Versammlung der Angestell¬
ten des Berliner Zeitungsgewerbes ist gestern abend der Streik
beschlossen worden, der schon heute früh begonnen hat . Ter
Transportarbeiterberband , dem das Fahr - und Austrägerperso¬
nal angehört, hat sich diesem Vorgehen angeschlossen. Der Streik
ist veranlaßt durch eine neue Forderung auf Gehaltserhöhung.
Trotz der erkennbar gemachten Bereitwilligkeit der Berlage, einen
Kampf zu vermeiden, find die Angestellten ohne Anrufung deL
Schlichtungsausschusses in den Streik getreten. Die Herstellung
der Zeitungen scheint wicht gefährdet, doch ist die Zustellung be¬
reits mangelhaft .

Zerfällt die Entente tatsächlich ?
WTB . Amsterdam , 3. Okt. Der Sonderberichterstatter

des Londoner Mattes „Daily CfirontcU" schreibt zur Rede des
amerikanifchn Delegierten Boyden auf der Brüsseler Finanzkonfe¬
renz, England könne es sich nicht leisten , sich die wesentliche Tat¬
sache der schwierigen Lage Europas noch länger zu verhehlen .
Frankreich habe sich von England getrennt . Es bestehe nicht nur
eine Spaltung in der Entente , sondern für wichttge Zwecke be¬
stehe die Entente kaum noch. Nachdem in Spa Llohd George ver¬
sucht habe, die Grundlagen zu finden, auf denen die Gesamtent¬
schädigungssumme Deutschlands in kurzer Zeit festgesetzt werden
könne und nachdem ihm dies ui s . lungen sei, habe er ein neues
Zusammentreffen mit den Deutsche« in Genf vorgeschlagen. Mil-
lcrands Weigerung sei ei» übler Schlag gewesen . Die Darlegun¬
gen Beydens, daß die Sieger dem Besiegte» entgrgxnkommen und
eia fester Friede , sowie eine wirkliche Einigung znstandekommen
müsse, ehr Amerika Hilfe leisten könne , sei ein Kommentar zu den
bestehenden Tatsachen gewesen . Ter Berichterstatter schließt: Man
darf fragen , ob auf der Versammlung des Völkerbundes , die Mitte
November stattfindet, die brittschen Delegierten nicht ebenso spre¬
che» sollen wie Boyden , »venu unsere Freunde in Paris dann noch
immer unversöhnlich sind.

Drohender Berkehrsstreik in Belgien
Brüssel , 3 . Olt . Eine durch die Gewerkschaften der Eisen -

Lahn - ,Post- , Telephon- und Telegrapbenangestellten einberufene
Versammlung hat einstimmig eine Resolution angenommen, in
der die Annahme des Achtstundentages verlangt wird, widrigen¬
falls das Personal in den Streik treten werde .

Bo « der englischen Bergnrbeiterbeweguug
London , 3. Okt . Nach Zeitungsmeldungen haben die Gruben¬

besitzer den Bergarbeitern eine Lohnerhöhung um 1 Schilling pro
Tag vorgeschlagen wenn die Jahresproduktion 240 Millionen Ton¬
nen übersteigt. Nach den bisherigen Bedingungen wollten die
Grubenbesitzer eine tägliche Lohnerhöhung von 1 Schilling gewäh¬
ren bei einer Jahresproduktion von 242 Millionen Tonnen, von
2 Schilling bei 250 Millionen Tonnen und von 3 Schilling bei 260
Millionen Tonnen .

Tie Bergarbeiter haben beschlossen , die Erklärung des Streiks
bis zum 16 . Oktober hinvuszuschieben . Sie werden am 11 . und
12 . Oktober über die neuen Voffchläge der Grubenbesitzer abstim¬
men, worauf am 14 . Oktober eine Konferenz der Delegierten der
Bergarbeiter stattsinden wird.

Nach einer Londoner Meldung sollen in Schottland bereits
mehr als 10 000 Bergarbeiter die Arbeit niedergelegt haben. In
London war die Nachricht verbreitet worden , Smillie . der Vor¬
sitzende der Bcrgarbeiterschaft, sei zurückgetreten , obwohl der Se¬
kretär der Gewerkschaft die Nachricht dementierte, sei der Abgang
Smillies durchaus wahrscheinlich .

12 ©0 © deutsche Kriegsgefangene in Sibirien
Berlin , 2. Okt . Wie die „Telegr . -Union" erfährt , sind nach

zuverlässigem Material , das in Berlin vorliegt, 15 000 Kriegs¬
gefangene aus Sibirien Bereits zurückgekehrt , 10 000 bis 12 000
sind noch zurückgeblieben . Die Gesamtzahl der in ganz Rußland
befindlichen Kriegsgefangenen aller Nationalitäten beträgt
150 000 .

' ' . ■ ■ ■

3mn erstell Vetriebsräie-Ailgretz !
Von Theodor Thomas

„Das Bctriebsrätegesetz ist Kampfboden!" Mit diesen
Worten schließt einer der Leitsätze , die der Allgemeine
Deutsche Gewerkschaftsbund aufgestellt hat . Diese vier
Worte führen uns gleich mitten hinein in den Geist, der
den ersten Kongreß- beherrschen wird . Kampf ! Kampf um
ditz Organisation , um die Form , um die Idee . Fortsetzung
der Erschütterungen, die wegen des Betriebsrätegesetzes
durch die Arbeiterbewegung gehen, die mit dem 9. Novem¬
ber begonnen haben und in denen der blutige Nachmittag
vor dem Reichstag nur eine Etappe war. Der erste Kon¬
greß, der vom 3. bis 7 . Oktober in Berlin zusammentritt,
hat sich also nicht bloß mit der Organisation zu beschäftigen .
Darüber könnten sich die elshundert Delegierten , die da zu¬
sammen kommen, bald einigen . Es wird in der „Neuen
Welt" in Berlin ein Ringen um die höchsten Güter "der Ar¬
beiterbewegung stattfinden , um die Seele des Proletariats ,
um seine Kampfkraft, um alte, liebgewordene Organi¬
sationseinrichtungen , um Neues , das da werden will .

Verschiedene Richtungen streiten um die Palme . Auf
der einen Seite die Bctriebsrätezentrale in Berlin , die seit
Wochen im „ Arbeiter -Rat " die Stimmung für die Tagung
vorbereitete. Der reine Rätegedanke will ja als Ziel die
Räte politisieren , er will ferner die gesamte Produktion in
die Hand nehmen und die Sozialisierung aller Gewerbe
durchführen. Das geht natürlich weit über die heuftgen
Bestimmungen des Betriebsrätegesetzes hinaus ; dessen mft
geachtet erstrebt die Rätezentrale mit ihrem Entwurf diese«
Zustand — gegen die Gewerkschaften, die in der Sache selbst/
also im Ziel , auch weit über die gesetzlichen Bestimmungen
hinauswollen , nur eben mit dem Unterschied , daß der Ge-
werkschaftsbund niit beiden Füßen auf der Erde bleibt und
an Bestehendes anknüpfen will .

Das BRG . soll der erste Schritt sein zur Demokratisie¬
rung der Wirtschaft, die Vorstufe zur Sozialisierung . Die¬
sen Gedanken hat der Gewerkschaftsbund vom Nürnberger
Gewerkschakstskongreß bis zur Stunde konsequent durch¬
geführt. Das komrnt noch zuletzt in den Richtlinien zum
Ausdruck , die eine Konferenz der Gewerkschaftsführer im
Juli 1920 aufstellte , wobei auch die Arbeitsgemeinschaft
freier Angestelltenverbände (Afa) beteiligt war. Dott heißt
es unter anderm : Das Betriebsrätegesetz ist als Kampf¬
boden zur Erringung des vollen Mitbestimmungsrechts in
den Betrieben und zur Vergesellschaftung der Produttion
anzusehen. Im derzeitigen Betriebsrätegesetz bleiben weite
Kreise der in Kleinbetrieben tätigen Arbeitnehmer völlig
unberücksichtigt . Schon diese Tatsache bedingt ein inniges
Zusanrmenarbeiten von Betriebsobleuten und Gewerkschaf¬
ten . Die Konferenz erblickt die dringendste Aufgabe der
Betriebsräte in der Einarbeitung in die Warenerzeugung
und Warenverteilung , der Ausgestaltung der Geschäftsfüh¬
rung nach einheitlichen Gesichtspunkten, der Lösung der
sozialen und Berufsfragen , der Fottführung von volks¬
wirtschaftlicher Ausbildung der Betriebsräte .

Zur Erreichung dieser Ziele ist es notwendig , in den
örtlichen Betriebsrätezentralen das Maetriäl der einzelnen
Fndustriegruppen zu sammeln und einheitlich zu bearbeiten,
desgleichen die Bilanzen und Gewinn - und Verlustrechnun¬
gen zusammenzustellen, Kommissionen zu wählen für soziale
und Berrrfsfragen , für Sozialpolitik und für die Produktion
betreffende Angelegenheiten und für Wirtschaftspolitik. Im
Hinblick auf den vorstehenden Aufgabenkreis ist ein ge¬
trenntes Arbeiten von Betriebsräten und Gewerkschaften
völlig undenkbar. Nur das engste Zusammenwirken beider .
Teile der Arbeiterbewegung kann zum Erfolg führen. Je .
griindlicher die Arbeiter und Angestellten in das Wesen
der heuttgen kapitalisttschen Wirtschaft eindrmgen und je
fachkundiger sie dem Unternehmer entgentreten, um so un¬
überwindlicher wird die Macht der Arbeiterklasse .

Zum grundsätzlichen kommt dann die OrganisationF-
f o r m , um die ebenfalls harte Kämpfe entbrennen werden.
Hier wird der Versuch wiederholt werden, die Gewerkschaft
ten auszuschalten und den Betriebsrat als den allein maß¬
gebenden wirtschaftlichen und politischen Faktor zu bestim¬
men. Das würde natürlich völlige Abkehr bedeuten von
den Gewerkschaftserfahrungen. Die Gewerkschaften müssen
in dieser Hinsicht aber hart bleiben, sie dürfen sich die Zu-
sammenfassilng der Betriebsräte nicht aus der Hand neh¬
men lassen , nur sie dürfen für wichtige Entscheidungen
wirtschaftspolitischer Art zuständig sein , keine politische Par¬
tei, keine Nebenorganisation . Sobald die wirtschaftlichen
Bedingungen sich wieder geändert haben werden die Lohn¬
kämpfe mit neuer Schärfe auftreten , da gehören Betriebs¬
räte und Gewerkschaften zusammen. Die politischen Räte
würden wirtschaftliche Anarchie bringen, besonders die Ar¬
beiterschaft würde durch sie geschädigt . . Das russische Bei¬
spiel warnt uns . Die Aufgabe , die Betriebsräte zu organi¬
sieren , ist schwer . Es muß versucht werden, hier das Gesetz
zu korrigieren und - dem Unternehmertum eine straffe Or¬
ganisation - gegenüberzustellen . Das Gesetz gibt den Be¬
triebsräten nur wenig Machtmittel ;' die geschlossene Be-
triebsrütefront muß ihnen den Rücken stärken, um die
Demokratisierung der Wirtschaft, die Sozialisierung der
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Etit,Produktion sicher zu erreichen . Der Plan , den der Allge -»neine Gewerkschaftsbund ausgestellt hat, beweist die Größeder Aufgabe, zu leicht kann da durch falsche Wege eineUeberorganisation Nachteile bringen . Die Vorschläge haltenaber eine sichere Mittellinie ein, wir sind überzeugt, daß sieeine überwältigende Mehrheit finden, trotz syndikalistischerVersuche, die fick in Berlin austoben werden.So darf man den frei Tagen , die für den Kongreß vor¬gesehen sind , mit gro^ r Spannung entgegensehen . Wirwollen hoffen , daß es gelingt, ein festes Fundament fürden wirtschaftlichen Aufbau der Zukunft zu gründen undzu sichern.

Dir MöUe nnglidt non Marlm
Das Schlimmste an den Moskauer 21 Punkten ist für dieUnabhängigen das , daß sie dadurch gezwungen werden, die Wahr-heit zu sagen. Sie müssen bekennen , daß das Land der Räte-drktatur eine Hölle ist , müssen mit der kommunistischen Arbeiter¬zersplitterung . so gründlich abrechnen , daß auch ihre eigene Ar¬beiterzersplitterung am Pranger steht, müssen alle ihre demagogi¬sche» Phrasen verleugnen. Die Kommunisten hatten die italieni¬schen Unabhängigen scharf angegriffen, weil sie angeblich einerevolutionäre Bewegung des italienischen Proletariats Harmonie ,selig abgeblasen hatten. Darauf erwidert die Freiheit ", daß ebenmehr im Augenblick in Italien nicht herauszuholen gewesen wäre ;aber immerhin seien die Betriebsräte durchgesetzt und Lohnauf¬besserungen erzielt. Als wir Mehrheitssozialdemokraten dasgleiche in Deutschland erreicht hatten, haben die Unabhängigen nochüber Verrat geschrien . Jetzt muffen sie wieder bekennen , daß essich um wirkliche Errungenschaften für die Arbeiter handelt. Achjla, daS Schlimmste an dem Streit um Moskau ist für die Unab¬hängigen, daß er sie zwingt die Wahrheit zu sagen.

MerrichtrniWeriM nnb GenWnsfreihe !«
der Lehm

Bei der Schaffung der badischen Verfassung war eines derHauptgesichtspunkte, im kulturellen Teil die Gewissensfreiheitvöllig ein heutig zu sichern, was denn auch gelungen ist. Leiderlaufen in der Praxis die Dinge nicht im Sinne der Verfassung,da sich das Unterrichtsministerium nicht stark genug zeigt, umdie verfassungsmäßigen Rechte auch durchzudrücken , wie neu-liche Vorgänge beweisen . Abg. Genosse Dr . KrauS- Heidelberghat sich ein Verdienst erworben, indem er in diese Dinge hin¬einleuchtete und sie vor die Oeffentlichkeit brachte . In einem..Offenen Brief " an das Unterrichtsministerium wie ? er daraufhin, daß in Hardheim (bei Walldürn ) ein SchulstreikauSgebrochen sei, weil ein Lehrer (Schulverwalter ) dorthin ver¬setzt wurde, der keinen Religionsunterricht er¬teilte . Trotzdem man meinen sollte , daß das Unterrichtsmini¬sterium gegen diese verfassungswidrige Hetze energisch Fronthätte machen sollen , geschah dies nicht . Im Gegenteil ! Der inFrage kommende Lehrer wurde von Hardheim wieder wegver¬setzt , so daß also der Schulstreik der Sieger gegenüber der Re¬gierungsautorität war . In einem anderen Falle ist in Kirch -heim bei Heidelberg Unterlehrer Wein zapf ganz plötzlichversetzt worden. Da es sich um die dritte Versetzung in ganzkurzer Zeit handelt ist die sozialistische Arbeiterschaft in Kirch-heim sehr erregt ; denn man vermutet in ihr eine politische Matz -regelung, da Weinzapf in sozialdemokratischen Kursen und Lese¬abenden eifrig tätig war . Auf diese Feststellungen erwidertenun dar Unterrichtsministerium :
Unterlehrer Weber in Hardheim ist lediglich aufseinen eigenen Wunsch , den er ohne Zutun der Unterrichts¬verwaltung in einem Gesuch aussprach, von Hardheim versetztworden. Gegen die vorhergegangenen Schulversäumnisse durchSchüler wird disziplinär eingeschritten werden. — Die Ver¬setzung des Unterlehrers Weinzapf von Kirchheim -Heidelberg ist in der Zuständigkeit eines im Urlaub befind¬lichen Referenten , dessen Zuständigkeit die in dem offenenBrief enthaltenen Mißdeutungen ausschließt, erfolgt. Grund¬sätzlich muß die Unterrichtsverwaltung in Bezug auf die Be¬setzung von unständigen Lehrkräften sich völlig freie Hand be¬halten . Irgendwelche politischen Gesichtspunkte haben dabetkeine Rolle zu spielen.

Zutreffend betont nun Abg. Genosse Dr . Kraus , daß, wasden Fall Hardheim betrifft, die Antwort des Herrn Mini¬sters um den Kern der Sache herumgeht. Denn wenn der Schul¬verwalter Weber um seine Versetzung nachgesucht hat und dieUnterrichtsverwaltung diesem Ersuchen entsprach, so war dasrin feige « Ausweichen vor denen, die durch ihre Hetze den Schul-streik inszeniert haben. Das Unterrichtsministerium mutzte erst

versuchen , dem verfassungsmäßigen Recht de» Unterlehrers Gel.tung zu verschaffe «, wobei eS nicht mit einer disziplinären Be¬strafung der Schulkinder, die nur die Opfer von politischenDrahtziehern waren , getan ist. Auf den Fall wird im Landtagzurückzukommen sein.
Im Fall Weinzapf in Kirchheim ist nach neuerlichenMitteilungen die schultechnische Notwendigkeitder in Frage kom¬menden Ünterlehrerversetzungen einzusehen, wenn auch eineRücknahme der Versetzung hätte erfolgen sollen.
Wie sehr der Vorstoß des Genossen Kraus berechtigt ist,geht daraus hervor, daß selbst im „Badischen Beobachter "

der bekannte Zentrumsschriftsteller Dr . Hermann Reinfriederklären mutz :
„Der Schul st reik wäre nicht unbedingtnötig gewesen . Die Hardheimer Schulkinder hattendie Mgölichkeit , von anderen Lehrkräften ihren Religions¬unterricht zu erhalten . Auf jeden Fall liegt hier eine Ver¬

fassungswidrigkeit vor, die vom erzieherischen Stand¬punkte in Zukunft vermieden werden sollte . In Wirklichkeitwurde ja nicht für den Religionsunterricht (der ja möglichgewesen wäre ) , sondern gegen die Person dc§ betreffendenLehrers gestreikt .
"

Es wäre deshalb Pflicht des Unterrichtsministers gewesen ,sich mit der Autorität der Staatsgewalt hinter den Lehrer zustellen , statt die Dinge soweit treiben zu lassen , daß der Unter¬lehrer, um den fortgesetzten Quälereien zu entgehen, selbst um
Versetzung nachsucht . Die „Badische Schulzeitung ",das Vereinsblatt des Bad. Lehrervereins , ist angesichts dieserVorgänge besorgt und schreibt u . a. :

„Eine Entscheidung nach dem Muster PreutzenS anläßlichdeS SchulstreikS in Herne (Westfalen) wünschen wir nicht. Dorthaben bekanntlich 4 Lehrer ebenfalls von dem VerfassungsrechtGebrauch gemacht . Hierauf verlangte der ZentralelternauS -
schuß die Entfernung und drohte mit Streik . Die „WestfälischeLehrerzeitung " bringt erbauliche Einzelheiten von der wüstenPerhetzung der Eltern durch die Zentrum -Presse, Flugblätterund Geistliche , die z. B. die Schulkinder vor Schulbeginn zumFrühgottesdienst in die Kirche bestellten zum Religionsunterrichtund dort stundenlang festhielten. Die Regierung hat nachgege¬ben und den Lehrern hekenntnisfreie Klaffen überwiesen.Wohin der Weg geht , sehen wir aus einer Wahlrede des
Bischofs von Paderborn : „Wir wollen den maßgebenden Krei¬sen noch viel deutlicher, als bisher geschehen konnte, zum Be¬
wußtsein bringen , daß wir unter allen Umständen der Auf¬fassung, die Nur als die Erziehungsberechtigten für die einzigrichtige ansehen, zur Geltung und zum Durchbruch verhelfenwerden, daß an unseren Schulen kein Lehrer in Tätigkeit zutreten braucht, der nicht voll und ganz auf dem Boden des katho .
lischen Glaubens steht , daß wir jeden Lehrer ablehnrn , auch fürRechnen und Georgraphie , der sich weigert, , den Religionsunter ,richt zu erteilen und sich am kirchlichen Leben , fo wie eS bei unSBrauch ist, zu beteiligen. Und will man uns nicht hören, mein«Herren : die neue Zeit hat neue Mittel gefunden."Was sich heute in Hardheim ereignet, kann morgen anjedem beliebigen Orte Badens wieder geschehen, wenn ein Leh¬rer von seinem in der Verfassung verbürgten Rechte Gebrauch
macht . Die badische Lehrerschaft wird mit gespannter Aufmerk¬samkeit die Entscheidung verfolgen. Wir sind die Letzten , die .das natürliche Recht der Eltern schmälern wollen ; aber es istnötig, daß den Lehrern auch verfassungsmäßige Rechte zuge¬sichert sind." _

fius der Partei
Richtlinien für ein sozialdemokratisches Agrarprogramm

Der angekündigte Entwurf für ein sozialdemokratischesBgrarprograznm, der von einer Kommission ausgearbeitet worden
ist und nunmehr dem Parteitag in Kassel vorgelegt werden soll,hat folgenden Wortlaut :

Um der land» und forstwirtschaftliche « pflichttätigen Bevölke¬
rung eine auskömmliche und gesicherte Existenz zu schaffen und umdie ausreichende und gesunde Ernährung des BolkeS unter er-träglichen Bedingungen sicherzustellen, muß die Forst- und Land-
Wirtschaft durch die Einsicht, den guten Willen und durch die
Tätigkeit der in der Land - und Forstwirtschaft wirkenden Bevöl¬kerung selbst gefördert Iverdcn . Diese muß dauernd unterstütztwerden durch die .Regierungen und vor allem durch die organisterte Arbeiterklasse . Der Parteitag begrüßt das große Interesse,das die Genossen und Genossinnen dem agrarischen Problem ent¬gegenbringen. Der Parteitag stellt für die politische und wirt¬
schaftliche Wirksamkeit im Interesse der ländlichen BevölkerungdasFolgende fest :

1 . Die - forst- und landwirtschaftlichen Betriebe sind zu or¬ganisieren, dir übrigen Besitzverhältnisse sind nicht zu stören.7. Die Vorteile des Klein-, Mittel , und Großbetriebs in derLandwirtschaft sind unter Berücksichtigung der Bodenbeschaffenheit ,

deS Klimas und der Möglichkeit von Bodenbesserung und _bearbeitung zu beurteilen. Eine Uebereinstimmung über '
volkswirtschaftliche Bedeutung der größten Klaffen der lan^ -schaftlichen Betriebe ist jetzt nicht möglich.3. Von Reich, Staat und Gemeinde kat alles zu ges-was die Produktivität und einen intensiveren Betrieb inLandwirtschaft steigern kann.4 . Richtbewirtschaftung, unwirtschaftliches Verarbeite» m .Raubbau des Bodens hat die Enteignung nach sich zu ziehen̂6. Jede Spekulation mit land- und forstwirtschas» !̂Grundstücken ist zu vermeiden. ^

6. Der Handel mit land. und forswirtschaftilichem<8nn,i.boden ist zu organisieren.
7. Die Siedlungspolitik ist zu fördern unter besonderer aw.rücksichtigung der Kultivierung der Oed« und Heideländer,!^deren rationelle Bewirtschaftung unter Zuhilfenahme der tJcJscheu Errungenschaften nach den Leitsätzen dieses AktionL^gramms zu sichern ist. Di« von Krieg, und Revolutionsgew ^ I ^lern erworbenen Ländereien sind zu SiedlungSzwecken z» meignen. wn*
8. Die Steigerung der landwirtschaftlichen Produktion erk»dert vor allem den Ausba« der Bolksfchulen sowie der landn^schaftlichen Forstschulen und Fachschulen .

« »a*
9. Die Berkehrsverhältnissefind durch den Ausbau der JHei-bahnen sowie der Land, und Wasserwege unter besonderer Be^sichtigung der Bedürfnisse der Land, und Forstwirtschaft grünt ,sätzlich zu verbessern .
10. Licht«, Kraft , und Wasserversorgungist der ländlichen B».völkerung zu sichern.

11 . Die Produktion und Bertrilung der für die landwirtschm .liche Erzeugung notwendigen Maschinen , Werkzeuge . Roh.Hilfsstoffe, besonders der künstlichen Düngemittel und
'

der stehst,sind zu organisieren. ■
12 . Alle Maßnahmen wie Bodenverbesserung , Umlegung d»Grundstücke (Saatzucht , Bekämpfungder Forstschädlinge , der Ti« ,seuchen usw .) sind grundsätzlich zu unterstützen . Die Ausfühdieser Maßnahmen ist zu sichern durch Anstellung von praund theoretisch vorgebildeten kreislandwirtschaftlichen Jnspelftund durch Einrichtung von Landeskulturstellen bei den unhVerwaltungsbehörden unter paritätischer Hinzuziehunglandwirtschaftlichen Organisationen und Bntretungen .13. Die Ausschaltung de« Zwischenhandels mit landwirtschcĥlichen Produkten ist zu beschleunigen .
14 . Die kredit. , betriebS. und absatzgenossenschastlicheZusam¬menfassung der Kleinbetriebe ist nach jeder Richtung kräftig zu stmder».
18. Die engste Zusammenarbeit der GroßeinkausSgenoss« ,schäften mit den landwirtschaftlichen Genossenschaften ist «« stlebhafteste zb begrüßen.
16. Die Kleinbauern Pächter und landwirtschaftllchen «r.beiter sind gegen Ueberarbeit und Unfallgefahr zu schütze«. Ihn«ist eine gesunde Wohnung und befriedigende Lebenshaltung psichern. Die Arbeitsbedingungen find durch Tarifverträge , Schief,gerichte und Arbeiterschutzgesetze sestzulegen . All« Zweige derscqialen Versicherung sind den Bedürfnissen der Kleinbauern ,Pächter und landwirtschaftlichen Arbeiter anzupassen .17. Sozialisierung aller Zweige deS land- und forftwiitzschast .lichen BrrsicherungSwefenS.18. Schaffung einer erschöpfenden und zuverlässigen land.und forstwirtschaftlichen Statistik.
19. Die Anftkärung der land- und forstwirtschaftlichen Ve-bölkerung hat unter Festhaltung an unseren Parteigrundsätzmzu geschehen.
39. Im Rahmen dieser Aktionsprogramms können für Te-biete mit besonder» eigenartigen Betriebs- und Besitzformen inder Land- und Forstwirtschaft ergänzende Forderungen aufgesteNwerden. Diese sind vor ihrer Vollziehung dem Parteiborstandzur Bestätigung vorzulegen.

Da» ParteitagSßroiokoll
frühere« Jahre konnte infolge seiner Zusammenfassungder Berichteund Anträge mit den eigentlichen Perhandlungsprotokollen ineinem Band« erst Monate nach dem Parteitage erscheinen , wodurcheS beträchtlich an Zweck und Teilnahme verlor. Deshalb gibt aufVeranlassurfS des Parteivorstandes die Buchhandlung VorwärtsdaS diesjährige Parteitagsprotokoll in 2 Teilen heraus . Da»erste Buch erscheint dieser Tage und enthält die Berichte deS Vor¬standes, der Fraktion , der Parteibetriebe usw ., sowie lalle ringe¬laufenen Anträge . Um diese- gesamte zum Parteitag vorliegend«Material den Mitgliedern noch rechtzeitig zugänglich zu mmhe».ist durch die Organisationen und den Parteibuchhandel eine Sub¬
skription eingeleitet worden, bei welcher die Parteimitglieder do»
Buch zum herabgesetztenPreise von 3,50 Jl erhalten . Kein Par¬teigenosse lasse sich daher die günstige Gelegenheit zur Anschaf¬fung dieser wichtigen Bücher entgehen, das über alle dem Partei¬tag beschäftigende Dinge zuverlässigenAufschluß gibt. Der 2. Teilder die eigentlichen VeichandlungSprotokolle umfaßt , folgt ft

Ächtenftem
Romantische Sag « von Wilhelm Hauff

(Fortsetzung. )
Und der Knecht schlug den Nagel in den Stein , daß er festsaß ; der Riese aber küßte und streichelte ihn . daß er beinaheumS Leben kam, führte ihn zum Schlossermeister und sprach :Diesem gibst du dein Töchterlein. Dann ging er hinüber inseine Höhle , langte einen Geldsack heraus , und zahlte jeden ausbei Heller und Pfennig . Endlich kam er auch an den flinkenSchlossergesellen ; zu diesem sagte er : Jetzt gehe heim, du herz¬hafter Bursche , hole deines Meisters Töchterlein und ziehe einin diese Burg, denn sie ist dein.DeS freuten sich alle ; der Schlosser ging heim, und — '
„Horch ! Hörtest du nicht das Wiehern von Rossen ? " riefGeorg, dem es in der Schlucht , die sie durchzogen , ganz unheim¬lich wurde. Der Mond schien noch hell, die Schatten der Sichenbewegten sich, es rauschte im Gebüsch, und oft wollte eS ihn« be-dünken, als sehe er dunkle Gestalten im Wald neben sich her¬gehen . Der Pfeifer von Hardt blieb stehen , ungeduldig, daß ihn

cher Junker nicht bis zum Ende erzählen lasse : «ES kam mir.vorhin auch so vor, aber es war der Wind, der in den Eichenächzt, und der Schuhu schrie im Gebüsch . Wären wir nur das
Wiesental noch hinüber, da ist eS so offen und hell wie bei Tag ;jenseits fängt wieder der Wald an, da ist eS dann dunkel und hatkeine Not mehr. Gebt Eurem Braunen die Sporen und reitetTrab über das Tal hin, ich laufe neben Euch her."

„Warum denn letzt auf einmal Trab ? " fragte der jungeMann . „ Meinst du, es habe Gefahr ? Gestehe nur , nicht wahr,du hast sie auch gesehen , die Gestalten im Wald, die neben uns
jherschlichen? Glaubst du, er sind Bündische ? "

„Nun ja, " flüsterte der Bauer , indem er sich umsah, „mirwar eS auch, als ob unS jemand nachschliche; drum sputet Euch,daß wir aus dem verdammten Hohlweg herauskommen, unddann im Trab über das Tal hinüber- weiterhin hat eS keine
Gefahr . "

. tGeorg machte sein Schwert locker in der Scheide und nahmdie Zügel seines Rosses kräftiger in die Faust . Schweigend
zogen sie die Schlucht hinab, beleuchtet von so Hellem Mondschein ,daß der junge Mann jeden Zug seines Gefährten erkennen
konnte , und deutlich sah, daß er seine Axt auf die Schulter nahm,
xrnd ein Messer, das er im WcrmS verborgen hatte, herauszogund in den Gürtel steckte . ,Sie wollten eben am Ausgang des Hohlweges in das Tal
einbiegen, da rief eine Stimme im Gebüsch : „Das ist der Pfei -
fex von Hardt, drauf Gesellen, der dort auf dem Roß muß derImumv- _ _ _

„ Fliehet , Junker , fliehet ! " rief sein treuer Führer und stelltesick mit seiner Axt zum Kampf bereit ; doch Georg zog seinSchwert, und in diesem Augenblick sah er sich von fünf Männernangefallen , während sein Gefährte schon mit drei anderen imHandgemenge war .
Der enge Hohlweg hinderte ihn, sich seiner Vorteile zu be¬dienen und zur Seite auszuweichen. Einer packte die Zügelseines Rosses , doch in demselben Augenblicke traf ihn GeorgsKlinge auf die Stirne , daß er ohne Laut niedersank ; doch dieanderen , wütend gemacht durch den Fall ihres Genossen , dran¬

gen noch stärker auf ihn ein und riesen ihm zu, sich zu ergeben;aber Georg, obgleich er schon am Arm und Fuß aus mehrerenWunden blutete, antwortete nur durch Dchwerthiebe.
„Lebendig oder tot, " rief einer der Kämpfenden, „wenn derHerr Herzog nicht anders will, so mag erS haben/ Er riefS,und in demselben Augenblick sank Georg von Sturmfeder , voneinem schweren Hieb über den Kopf getroffen, nieder . In töd .

licher Ermattung schloß er die Augen; er fühlte sich aufgehobenund weggetragen, und hörte nur daS grimmige Lachen seinerMörder , die über ihren Fang zu triumphieren schienen .Nach einer kleinen Weile ließ man ihn auf den Boden nie¬der, ein Reiter sprengte heran , saß ab und trat zu denen, dieihn getragen hatten . Georg raffte seine letzte Kraft zusammen,um sie Augen noch einmal zu öffnen. Er sah ein unbekannter

troffen . , . . . . .auf den Fersen .
" Matt zum Aide schloß Georg sein Auge, nursein Ohr vernahm wilde Stimmen und das Geräusch von Strei¬tenden, doch auch dieser zog sich ferne : feuchte Kälte drang ausdem Boden des Wiesentales und machte seine Glieder erstarren ,aber ein süßer Schlummer senkte sick auf den Verwundeten

herab, und mit dem letzten Gedanken an die Geliebte entschwan¬den seine Sinne .

Zweiter Teil .
1.

Von vieler Burgen Walle
Des Bundes Fahnen wehn;Die Städte huld'gen alle.Kein Schloß mag widerstehn.Nur Tübingen , die Feste.
Verspricht noch Wehr und Trutz.

Schwab .
Der Schwäbische Bund war mit Macht in Württembergeingedrungen, von Tag zu Tag gewann er an Boden, von Woche

zu Woche wurden seine Heere furchtbarer . Zuerst war tutlanger , mutiger Gegenwehr der Höllenstein, dar fest« Schloßvon Heidenheim, gefallen. Ein tapferer Mann , Stephan von
Lichow, hatte dort befehligt, aber mit seinen paar Feldschlang«»,mit einer Handvoll Knechte konnte er den Tausenden deS Bun¬des und der Kriegskunst eines Frondsberg nicht widerstehen.Bald nachher fiel Göppingen. Nicht minder tapfer als der von
Lichow, hatte sich Philipp von Rechbera gewehrt, hatte sogar M
sich und seine Knechte freien Abzug erfochten ; aber daS SchickswoeS Lande- vermochte er nicht abzuwenden. Teck , damals nocheine starke feste Burg , fiel durch Unvorsichtigkeit der Besatzungam mutigsten hielt sich Möckmühl ; e» schloß einen Mann kn
seinen Mauern ein, der sich allein mit zwanzig der Belagerergeschlagen hätte ; sein eiserner Wille war oft nicht minder schwerals feine eiserne Hemd aus ihnen gelegen. Auch diese Mauernwurden gebrochen , und Götz von Berlichirigen fiel in de» Bund«-
Hand . Auch Schorndorf konnte den Kanonen Georg» von
Frondsberg nicht widerstehen; eS war die festeste Stadt gewesen!mit ihr fiel da» Unterland . ~

So war nun ganz Württemberg bis herauf gegen Kirchhetsin der hündischen Gewalt , und der Bayern Herzog brach mit sei¬nem Lager auf, um mit Ernst an Stuttgart zu gehen . D»kamen ihm Gesandte entgegen nach Denkendorf, die um Gnadeflehten. Sie durften zwar nicht wagen, vor dem erbittertenFeind ihren Herzog zu entschuldigen; aber sie gaben zu beden¬ken, daß ja er, dre Ursache des Krieges, nicht mehr unter ihnen
sei, daß man nur gegen seinen unschuldigen Knaben, den Prin¬zen Christoph, und gegen das Land Krieg führe . Aber vor der
cbernen Stirne Wilhelms von Bayern, vor den habgierigenBlicken der Bundesglieder fanden diese Bitten keine Gnade-Illerich babe diese Strafe verdient, gab man zur Antwort, de*Land habe ihn unterstützt, also mit gefangen, mit gehangenauch Stuttgart mußte seine Tore öffnen.

Aber noch war der Sieg nichts weniger als vollständig ; ^größte Teil des Oberlandes hielt noch zu dem Herzog , unl>
schien nicht, als ob er sich auf den ersten Aufruf ergeben woM-
DieseS höher gelegene GebirgSland wurde von zwei festen Pionzen, Urach und Tübingen , beherrscht ; so lange diese sich hinter,wollten auch die Lande umher nicht abfallen. In Urach 5«®“
es die Bürgerschaft mit dem Bunde, die Besatzung mit de"
Herzoge. Es kam zum Handgemenge, worin der tapfere Kom¬mandant erstochen wurde ; die Stadt ergab sich den Bündsschc"-

(Fortsetzung folgt .)
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- »nngen >- w. . .r . . . **, *-v-n gu „ cu'vorstehenden Parteitagsverhandlungen von großem Wert sind
.nid zwar: Scheidemann-Müller , „Ueber Deutschlandsbürgerlicheätflitt»n8," Preis 1,2B <ä \ Arbeitersekretär Müller : „Der Werde¬ns des sozialdem . Programms, " Preis 3 ^ k; A . Braun : „Der
internationale Kongreß in Genf," Preis 2 Jt . — Die von den
Lraanisvtionen in Umlauf gesetzten Sammelbeftellisten auf das
Larteitagsprotokollund die anderen empfohlenen Schriften sind
m unsere Parteibuchhandlung möglichst bald zur Belieferung ein .
zustnden. Hoffentlich zeitigt die Subskription einen guten Erfolg.

Sowjetrußland in der Wirklichkeit
Au? der Feder unseres Parteigenossen Dr . L. Galin istWien im Verlag von I . H. W . Dieh -Stuttgart eine Schrift er¬

schienen: „Sowjet-Rußland in der Wirklichkeit", die in objektiver ,{#Jt einer leidenschaftlichen Liebe zu Rußland erfüllten Form das
Zeven im Sowjetstaat schildert, wie es fich gegenwärtig für den
objekiven Beobachter darstellt. Aus dem reichen Inhalt heben
gur die folgenden Kapitel hervor :

Die ruffische« Kommunisten. — Die politische« Parteien . —
Di , iiußere Politik. — Die Rote Armee. — Die Arbeiter und die
KOvjrtregierung . — Die Bauernfrage . — Kirche und Staat . —
idstisemitismuS und Pogrome. — Das sexuelle Problem. — Bil-
duag «ud Kunst. — Die ErnShrungsfrage . — Ursprung der
T«chet»Bo«rgeoifie . — Die rusfische Intelligenz in der Revolution.^ Die Sowjetbeamten und anderes.

Wir können die Schrift als einen der wertvollsten BeiträgeGer Rußland, das russische Volk, und die Zustände in dem
Riesenreich allen, die darüber nach Aufllärung verlangen, missdringendste empfehlen . Der Preis der Schrift ist 6 M.

Die HageWetz-AiMeiihtit
IL

Hagenschieß
Als das Arbeitsministerium Anfang April 1919 mit den Ar¬

beiten der Gründung dey SiedelungS- und Landbank betrautwiche, fand es bereits den Plan , in der Nähe von Pforzheimnn Hagenschieß auf domänenärarischem Grund und Boden eine
Siedlung zu errichten, vor . Die Abtretung des Geländes berührtden Geschaftskreis des Arbeitsministeriums nicht. Es war viel¬
mehr ein Privatvertrag zwischen dem Finanzministerium (Forst-mid Domänenabteilung) und der SiedelungS- und Landbank ab-a'" flen. Nur einmal seit der Gründung der SiedelungS- undank griff der Arbeitsnnnister in personellen Angelegenheiten«a. Dies betraf die Anstellung des Leiters , der Hagenschieh -
miternehmenS , Herrn Württenberger . Von einem Land-
tagSoibgeordneten wurde dem Arbeitsminister miigeteilt, daß HerrWststtenberger während seiner Tätigkeit bei der Landwirtschasts-lammer, insbesondere lauf dem Gut in Forchheim , zu Beanstan¬dungen Veranlassung gegeben Mte . Der Arbeitsminister be¬
auftragte seinen Vertreter im Aufsichtsrat, auf diese Bedenken
aufmerksam zu machen . Der Aufsichtsrat schloß sich den vorge-
brttchten Bedenken nicht an, sondern betraute Herrn Württenber¬
ger mit den Arbeiten im Hagenschietzwald .

Rach § 11 deS Geielljchcrftsvertrags überwacht der Auf -
lichtSrat die Geschäftsführung. Um eine schärfere Kontrolleder immer größer werdenden Unternehmens herbeiznführen, er¬nannte der AufsichtSrat eine GeschäftSüberwachnngSkounnifston ,die fich aus einem Vertreter des Staats , der Landwirtschafts-kammer und der Städte zusammensetzte . Ehe die Arbeiten im
Hagenschieß begonnen wurden, erhob die Bank abermals sach-
wrständige l
dem Landta

Dem
zudem hervorragende landwirtschaftliche Sachverständige an undzwar die Herren Oekonomierat Hecker , Oekommcierat Mül¬ler , Direktor der LlandwirtschastSkammer , sowie Staatsrat
Deißhaupt . Auch sonst gehören dem Auffichtsrat Mitgliederan, die an verantwortungsvoller Stelle im Lande Baden stehen .Es schienen sonach alle Voraussetzungen für eine scharfeEeschäftskontrolle und für ein gutes Gelingen des Werkes ge¬geben . Die Bericht«, die vom Hiagenschießurrternehmn dem Ar-
beitSmmisterium gegeben wurden, lauteten außerordentlich gün-
itig. Die Arbeiten schritten rasch voran. Ein Grund , die Tätig¬est der Geschäftsführer und des AuffichtSratS mit Mißtrauen zuittrachten , bestand daher nicht. Erft bei den Mitte Juni 1920
thigeleiteten Untersuchungen ergab fich, daß die Geschäftsführerdr gwhem Umfange Maßnahmen gettwffen haben, von denen noch»icht « nmal der AufsWsrat Kenntnis hatte, Maßnahmen , di««Ü dem 8 8 des GefellfchastSvertrageS , der den GeschäftsführernRichtlinien über ihre Tätigkeit vorschrieb , im schroffsten WiderspruchMaden. Da über dies« Maßnahmen weder die GeschäftSaufsichtS-

kommission , noch eines der Mitglieder des AuffichtSratS selbstKenntnis erhielt, konnte auch das Arbeitsministerium über dieVorgänge nicht unterrichtet fein. Die Geschäftsführerhaben ent-gegen den klaren Bestimmungen des Gesellschaftsvertrags ge¬handelt, und sie werden deshalb in erster Linie die Verantwor¬tung und die Folgen zu tragen haben. Ob bei dieser Sachlageden Auffichtsrat in seiner Gesamtheit oder im einzelnen etwa dieGeschäftsaussichtskommission oder den Vorsitzenden des Auffichts¬rats eine Verantwortung und welche trifft , wird die gerichtlicheUntersuchung wohl feststellen .Das Arbeitsminifierium oder den ArbeitSminister also mitden Maßnahmen , welche die Organe der Bank unter alleinigerVerantwortung getroffen haben, verantwortlichzu machen, ist nachder gegebenen Darstellung unzulässig und muß auf das schärfstezurückgewiesen werden. _

Sadische Politik
Die Mte « und die Jungen der Offenburger U.S .P .
In Offenburg , dem Sitze des Dalai Lamas der badischenU .S .P ., ist eine Palastrevolte gegen den Spiritus Rektor der

Parteizersplitterer ausgebrochen und das kam fo ; Bon den 800auf dem Papier stehenden Mitgliedern der Offenburger U.S .P .sind in einer Versammlung 38 Mann zusammengekommen, umüber für oder wider die Unterzeichnung der 21 Moskauer Dik¬tatpunkte abzustimmen . 22 Mann stimmten für Anschluß anMoskau und 13 dagegen . Da Adolf Geck selbst nicht mitdabei war und anscheinend in seinen Men Tagen den Umzugnach Moskau doch nicht mehr mitmachen will, schrieb er in seinem
„Mt Offeburger " eine etwas spitzige Notiz gegen den Beschluß ,indem er sagt :. „Der Bericht scheint nicht klar zu sein. ES han¬delt sich um die Frage eines Anschlusses unter Anerkennung der21 Bedingungen, welche den deutschen Unabhängigen von den
russischen Kommunisten diktiert wurden. Dagegen wenden fichdaS Referat Dietrichs und die IS Sstanarn an» der filtere« Par.
trigrnoflenschaft . Von den nahezu 800 hiefigen Mitgliedern istder achte Teil an der Entscheidung beteiligt. Es wird bei der
Delegiertenwahl eine Urabstimmung stattfinden."

Diese Anrempelung wird aber in einer Zuschrift an die
„Soz . Republik" wie folgt pariert :

Nun - ist Tatsache, daß sich unter den 13 Gegenstimmennicht lauter , sondern nur ganze zwei ältere Parteige¬nossen : Haberer und Gansert befinden. — Gen. Geck, derwider Erwarten die Aufforderung der hiesigen Parteileitung ,das Referat zu halten , abgelehnt und deshalb Dietrich - Mann¬heim geholt werden mußte, ferner den beiden Versammlungennicht angewohnt hat, scheint einer weniger in Ordnung stehen¬den Berichterstattung zum Opfer gefallen zu sein. Die hiesigeParteigenoffenschaft hat sich mit erheblicher Mehrheit für dieAnnahme der Bedingungen enffchlossen. Daran ändern auchdie fehlgeschlagenen «Sticheleien" des Gen. Geck nichts mehr.Nicht unerwähnt aber soll bleiben, daß einer seiner wenigenAb¬
lehnungsfreunde , der Genosse und Stadtrat Steiner esgleichfalls nicht für nötig gefunden bat, der wichtigen und ent¬
scheidenden Versammlung anzuwohnen. Wie man vernahm,soll sich Gen . Steiner am Versammlungsabend unter den
Jahrmarktsbesuchern befunden haben.

DaS ist ja sehr niedlich . Die „Alten" bleiben überhaupt wegund" ziehen z. T . sogar lieber den Jahrmarktströdel demU. S . P . - T r ö d e l vor/ Derweilen machen die „Jungen "
unter der Füherung eines A. Bätz den Kram. Wahrlich !
Adolf Geck erlebt in seinen alten Tagen wenig Freude an
srnren politischen Sprösslingen und wenn das so weiter geht,wird ihm aus seiner Lebensarbeit außer der Freude an seiner
„Qualifikation zum Reserveoffizier'' nicht mehr viel übrigbleiben.

Das Ergebnis i^r Reichssteuern in Baden
Eine amtliche Pressenotiz nimmt Stellung zu den von Zeitzu Zeit immer wieder auftauchenden Nachrichten , wonach inBaden die Veranlagung zu den Besitzsteuern des Reichs imRückstand sei. Es- wird betont, daß die Besitzsteuern in Baden

durchgeführt werden. So ist die Veranlagung zur Kriegs -
abgab e vom Einkommen für das Jahr 1919 in Baden
abgeschlossen und hatte ein Ergebnis von 100 Millionen Mark.Die Veranlagung zur Kriegsabgae vom Vermögens¬zuwachs für das Jahr 1919 ist zum überwiegenden Teil voll¬
zogen und hatte bis jetzt 'ein Ergebnis von rund 142 Millionen .Die Veranlagung zum ReichSnotopfer und zur Besitz -
st « u e r ist überall im Gange . Die Vorauszahlungen auf das
ReichSnotopfer haben in Baden bis heute die Höhe von 28 Mill .

erreicht. Weiter wird mitgeteilt , daß die vorläufige Veranlagungzur Einkommensteuer aller derjenigen, die die Steuer nicht durchLohnabzug entrichten, im ganzen Lande in der Haupffache durch¬geführt ist. Die Steuererhebung durch Lohnabzug vollzieht sichin Baden reibungslos .

Mangel im Besoldungsgesetz
Aus Beamtenkreisen schreibt man unS :
Wie allgemein bekannt, enthielt das frühere badische Beicmi-tengesetz gewisse Härten . So z . B. war es infolge der Drittelunk,oder Fünftelung von gleichwertigen Dienststellen einem Teil vonBeamten oft erst nach oieljährigen Unterbrechungen der Zulage-bewilligungen möglich geworden, in sogenannte gehobene Stelleneinzurücken . Die Einrückung konnte nur bei einer Stellenvermeh¬rung durch Erhöhung des Drittels und Fünftels oder nach Ab¬leben oder Zuruhesetzung von Beamten in gehobenen Stellungenerfolgen. Es - " " ' ' " " " ' - - ■ - ■ -

amten , wenn
der Zulagen

Das neue B e j
Härte
Landtags

'
sein, bei der Nachprüfung des Gesetzes eine Milderumdieser Härte durch Einfügung dev nachstehenden Bestimmung in8 7 des Besoldungsgesetzs herbeizuführen:

„Beziehen von den Beamten aus gleichwertigen DiensftPosten ein Teil die Besoldung nach oer nächsthoAren Besol¬dungsgruppe, dann treten die Beamten '
der niederen Besol¬dungsgruppe spätestens in die nächsthShvoe Besoldungsgruppeüber, sobald sie den Höchstgehalt der niederen Besoldungsgruppeerreicht haben und erhalten alsdann die weiteren Zulagen nachder höheren Besoldungsgruppe."Mit der Aufnahme dieser Bestimmung würde nicht nur einHauptmangel in dem Besoldungsgesetz behoben und eine Beruhi¬gung der betroffenen Beamten erreicht werden, sondern «S würdeauch zum Vorteil der Staatskasse einer Trübung der Arbeits¬freude bei den in Frage kommenden Beamten begegnet werden .

Etwas , was man nicht für möglich halten sollte* Die Mannh . „Bolksstimme" druckt den Wortlaut einesOffizierpatentes ab, das gegenwärtig ( ! > d. h. zwei Jahrenach Konstituierung der deutschen Republik an über 4000 Ossi-ziere versandt wird . Das Patent mit seinem wundersamenSchranzensttl lautet : . _WIR Wilhelm von Gottes Gnaden, König vonPreußen usw. tun kund und fügen hiermit zu wissen. NachdemWIR resolviered haben, den (militärischen Rang) der Land¬wehr außer Diensten, jetzt im . (Name) wegenseiner guten Eigenschaften und erlangten Kriegskenntnissezum . in Gnaden zu ernennen und zu be¬stellen. so tun WIR solches auch hiermit und in ' Kraft dieserPatents dergestalt : daß UNS und UNSEREM königlichenHause derselbe ferner getreu , hold und gehorsam sein,UNSEREN Nutzen und Bestes überall suchen und beför¬dern, Schaden und Nachteil aber verhüten, warnen und ab¬wenden, was ihm von seinem Vorgesetzten anfgetragen undanbefohlen wird, bei Tag und Nacht , zu Wasser und zu Land,mit Fleiß und Applikation ausführen , auch bei allen vorkom¬menden Kriegsbegebenheitcn mit williger und ungeschonterDaransetzung seines Leibes und Lebens sich ferner dergestaltverhalten und bezeigen solle, wie es einem getreuen Die¬ner und rechtschaffenen kriegserfahrenen Offizier eignet undgebühret, auch dessen Eidespflicht es gemäß ist.Dagegen wollen WIR UNSEREN nunmehrigen (Rangund Name) bei diesem Dienstgrade und allen damit verbun¬denen Prärogattven und Gerechtsamen jederzeit in Gnaden
schützen und maintenieren .

De? zu Urkund haben WIR dieses Patent Eigenhändigunterschrieben und mit UNSEREM Jnfiegel bedrucken lassen.So geschehen und gegeben: Großes Hauptquartier . . .
(Jnsiegel . ) gez. Wilhelm R.Wir fragen : Wer bezahlt di e Kosten , die dieseUrkunden erfordern ? Sollte es nicht angängig sein ,diese Mittel lieber dm, Kriegsbeschädigten zuzuwenden, als nochheute in der Republik eine solche schandbare Verherrli¬chung des Absolutismus zu unterstützen . Glaubtman auf diese Art „gute " und „tteue Diener " für die Mon¬

archie frisch zu halten ?

Staatsjagden
Aus dem Hanauerland schreibt man uns : In derNähe von Muckenschopf , Amt Kehl, befinden sich Staats¬güter , auf denen der Staat die Jagd durch staatlicheForst beamte ausüben läßt . ES dürfte dies nicht der ein¬zige Fall in Baden sein. Dieser Modus ist jedoch für denStaat sehr unrentabel , denn würde derselbe diese Jagden öf -

Sa ttutnm lies Mndlinid« durch die
^ . Der aufsehenerregende Bericht deS Dr . L o e s e r aus der^Mrforscherversammlung in Nauheim, daß jedes 28. in
Deutschland geborene Kind schon bei der Geburt syphilittsch
JjJMe , hat die „P . P . N. " veranlaßt , den bekannten Berliner
Spezialarzt, Polizeiarzt a. D . Dr . Dreuw , Mitglied deS Bei¬
des zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten im preußischen« ohlfahrtsminifterium zu bitten, ihnen darüber nähere ÄuS-Mst zu geben . Dr . Dreuw machte folgende Mitteilung :

Ob diese Zahl genau stimmt oder nicht, kann erst festgestellt«erden, wenn der Vortrag LoeserS und seine Begründung vor-“*8*-. Aber unwahrscheinlich klingt die Zahl für den Kennerin Frage kommenden Verhältnisse nicht . Daß die Steige-»mg der Geschlechtskrankheiten in Deuffchland infolge des
^ueges, infolge des Sittenverfalls und infolge eines großkapi-Eistisch geschürten Optimismus für bestimmte Heilmittel eine
!e!?rme w- das beweisen eine Reihe von feststehenden Zahlen.betrug die Zahl der bei allen Ortskrankenkassen in Braun -
schweig gemeldeten Geschlechtskrankheiten im Jahre 1913 bloßim Jahre 1914 bereits 390, im Jahre 1915 : 428, 1916 : 448,1917: 982, 1918 : 2060 und 1919 : rund 3600, also eine SteigerungM ungefähr das Hunderffache. In Gießen und Würz¬
ig z. B . und auf dem plMen Lande erleben wir ähnliche
Ikkrgerungen . Auch auf die Jugendlichen hat fich bereits

Steigerung erstreckt. In Leipzig wurden in der Uni-" rsstätS-Hautklinik 39 geschlechtskranke Jugendliche aufgcnom-«wr. 19 davon waren 17 Jahre , 13 davon 16, 6 davon 18 JahreM ein PMent 14 Jahre . Berechnet auf die Gesamtzahl der
Geschlechtskranken der Klinik bedeutet das ein Anteil der Ju -
Sendlichê von rund 6 Prozent . Man schätzt die Zahl der Ge-
Wechtskrankheiten in Deutschland auf rund 6 Millionen. Bei»eeser -Gelegenheit sei die Frage aufgeworfen, warum die Re-
Mate der bei den Spezialärzten Ende 1919 erfolgten UmfragerMwte noch nicht erschienen sind. Diese Zahlen würden zwarkeine genaue. Aufklärung bringen, da dies nur eine allge-««ne, gleiche und diskrete Anzeigepflicht vermag. Wir steuern
Mählich russischen und türkischen Verhältnissen entgegen. Dort
2? ,„e8 Distrikte, wo bis zu 70 und 80 Prozent der gesamten
^ olokerung syphilitisch sind . Die gewaltige Steigerung m
/ ^ ffchland ist ein Zeichen dafür, daß sowohl der Staat alsM die vor 13 Jahren gegründete Deutsche Gesellschaft zur De -
Mmrng der Geschlechtskrankheiten nichts Positives erreicht^ ??^ denn an den Früchten müßte - man sie erkennen. Die

einzige Maßnahme , die von der Preußischen Landesversamm¬lung als wirksam beschlossen worden ist, nämlich die Einführungder allgemeinen, gleichen und diskreten Anzeige , und Behand¬lungspflicht an ein zu strengstem Stillschweigen verpflichtetesGesundheitsamt ohne Namensnennung der Patienten , wie siein Amerika mit größtem Erfolg bereits seit einigen Jahrenexisttert, wird nicht nur von gewissen Beamtenkreisen, sondernauch von der Deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung der Ge¬
schlechtskrankheiten und namentlich von den Dermathologen mitallen Mitteln bekämpft. Kaum hatte das preußische Parlamentsein Votum zugunsten der diskreten Anzeigepflicht abgegeben(25. 2. 1920 ), da veranstalteten die DermathologischeGesellschaftund die UniversitätS -Dermathologen selbst solche , welche frühermit Einsetzung ihrer Autorität dafür eingetreten waren, Pro¬testkundgebungen und traten dafür ein, daß der Arzt je nachseinem Dafürhalten sich die zu meldenden Patienten aussuchensolle (beschränkte Anzeigepflicht) . Diese war aber bereits von1835 bis 1905 in Preußen Gesetz, und nach MinisterialdirektorKirchner hat sich noch nie ein Arzt um dieses Gesetz gekümmert,d. h. eine Anzeige erstattet . Die öffentlichen Beratungsstellenfür Geschlechtskranke haben völlig versagt. Dies beweist die
amtliche Statistik . In Deutschland waren 1919 rund 122 Bera¬
tungsstellen . 1918 kamen insgesamt 33 078 Personen zur Be¬
ratung , d . h. es entfiel auf jede Beratungsstelle bloß täglich eine
zu beratende Person . Die laufenden Kosten des Betriebes ledig¬lich für die Beratungsstellen beliefen sich 1918 auf 362 638 <M ;die Behandlung , die außerhalb der Beratungsstellen , in Kran¬
kenhäusern, be: Privatärzten usw. statffindet, kostete ebenfallsHunderttausende von Mark . Unter diesen Umständen würde
jeder Patient rund 10 M für seine Beratungen gekostet haben.Diese hohen Ausgaben können erspart werden, wenn, wie bei der
allgemeinen , gleichen und diskreten Anzeigepflicht jeder deutscheArzt von Staats wegen verpflichtet wird, nicht nur zu beraten , son-dein auch gleichzeitig und deswegen billiger zu behandeln.Dar fflrchtbare Unglück, welche? Deutschland aus dem An¬
schwellen der Syphilis die sich nach einem Worte der Bibel sort-
pflanzt bis ins vierte Geschlecht, so rasch als möglich, unbeküm¬mert um alle von Interessenten ausgetürmten Hindernisse die
richttgen Maßnahmen zu ergreifen . Sonst droht uns der Un¬
tergang wie Rom und Hellas.

Theater, Kaast Md SiW
Badisches Landcstheater

Mit der Neueinstudierung der „Lustigen Weiber von Wind¬
sor " hat die Oper wieder eine Arbeit geleistet , die . höchste Aner¬

kennung verdient . Hans Langes Regie ist großzügig injeder Hinsicht ; nicht nur , daß er den Junker Spärlich zum Fen¬ster hinauswirft , er weiß Chöre und Ensembles in wirkungs¬vollster Lebendigkeit über die Bühne zu führen . Die außer-
orKntlich gefälligen Bühnenbilder , die er und sein Stab zn-
sammenghstellt haben, unterstützten die schöne Bewegung desSpiels bestens. Dazu kam das glänzende Orchester unterAlfred Lorentz , der die trotz aller Jnstrumentationsweitedoch sehr mozartnahe Musik Nicolais wirklich vollendet zum Er¬klingen brachte. Schon seine schwungvolle Vermittlung derOuvertüre fand sehr beifallfreudige Aufnahme.Karl Giesens Fallstaff ist eine durchaus stilechte Figur ,nicht zuletzt in der Maske vorzüglich getroffen. Gesanglich warder ausgezeichnete Künstler wieder ganz auf der Höhe. Nebenibm bildete Marie v. Ernst leichtfüßige und leichtstrmmigeFrau Fluth den eigentlichen Mittelpunkt der AuMhrung . Umsie gruppierten sich die Uebrigen denkbar glücklich . M a x B ü t t-n e r s als ihr eifersüchtiger Gatte war trotz seiner heldischenStinrme eine trefflich gefaßte Gestalt. Sehr hübsch und stimm¬lich hervorragend war die besten? eingeführte Lotte Lange -Bake als Jungfer Anna . Ihre Eltern wurden von AgnesHerrmann (a . G .) und Gottfried Hagedorn gegebeniDen Fentra sang Franz Schwerdt mit schöner Stimme ;etwa verliebter hätte der Szene im Garten nichts geschadet.Neben dem famosen Duo von Eugen Kalnbach und FritzH a n ck e ist noch des fein gespielten Kellners von HermannLindem ann zu gedenken. — Der stürmische Beifall des gutbesuchten Hauses durfte das Interesse an der ausgezeichnetenVorstellung sichern . - s. k.

Zur Kritik der Ausstellung im Knnstvercin
Man schreibt uns aus Künstlerkreisen : Im „ KarlsruherTagblatt " versucht Herr Th . Buh die Leitung der Kunst¬ausstellung der „Bad . Woche " gegen die Angriffe in verschiede¬nen hiesigen Zeitungen zu verteidigen . Er will es, wie er sagt ,nicht mit Stillschweigen übergehen, wenn „führende Zeitungenans ganz gewöhnlichen Klaffch hin ihre Spalten für Verleum-

'
düngen zur Verfügung stellen "

, und meint , der „sozialeApoll " hätte es dem „Volksfreund " angetan , daß er dem Vor¬stoß Aufnahme gewährte .
Es ist richtig, daß die opponierenden Künstlerkreise zunächstda? soziale , d . h . das wirtschaftliche Interesse derKünstlerschaft im Auge hatten . Ihr Kampf richtet sich gegendas veraltete Jurz wesen . Herr Prof . Stork schaltethierbei als nicht ausübender Künstler vollkommen aus . DiqKritik richtet sich lediglich gegen die Herren Goebel und Hau-
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entltdj versteigern , wie dies die Gemeinden mit ihren
agden tun , dann würden dem Staat dadurch jährlich viel «

Tausende von Mark zufließen. Der Reingewinn nach Abzug
der Diäten soll nämlich bisher minimal gewesen sein . Es
soll sogar vorgekommen sein , und zwar öfter, daß der Staat
sogar drauflegen mußte, fl ) Alle Bedenken , die bisher vorge¬
schoben wurden , um die Jagden nicht öffentlich zu versteigern,
sind hinfällig . Wozu denn sonst einen Pachtvertrag ! Der ganze
Modus läuft auf weiter nicht » wie eine Privilegienwirtschaft
der Oberförster hinaus und damit sollte im heutigen Staat
wirklich aufgeräumt werden.

Steinkohle in Baden
Au» Offenburg wird der Mannheimer . Polkrstimme"

berichtet ' Im nahen Tale von Neichenbach (auf dem rech¬
ten Ufer der Kipzig, gegenüber den lmkSufrigen alten Kohlen ,
schächten von Berghaupten . Red . ) werden sei! einigen Wochen
dierch eine vrivate Unternehmung Schürfungen nach Steinkohle
vorgenommen. Ein Schacht ist bereits auf die Tiefe von zirka
100 Meter niedergebracht worden, und es soll, wie verlautet ,
nach den bisherigen Ergebnissen die Aussicht auf einen günsti¬
gen Erfolg der Nachforschungen bestehen . Der Fortgang der
Arbeiten wird ,m ganzen badischen Mittelland begreiflicherweise
mit großem Interesse verfolgt, hängt von dem Ergebnis für die
wirtschaftliche Zukunft desselben doch ungemein viel ab. Beson¬
ders der Stadt Offenburg , die sich von dem Uebergang des Elsaß
an Frankreich und von der Vertreibung so mancher deutschen
Unternehmung aus dem nahen Stratzburg eine Wiederbelebung
ihrer bereits vor dem Kriege stark geschwächten Wirtschaftskraft
verspricht und sich darauf auch bereits durch großzügige Wohn-
und Jndustrie -Siedelungspläne eingestellt hat, ist an der Frage ,
ob in ihrer unmittelbaren Nähe sich größere Brennstofflager
finden, stark interessiert.

Der Offenburger Stadlrat bat bereits im vorigen
Jahre bei der bad. Regierung die Wiederinbetriebnahme der
alten Kohlengruben im nahen Berghaupten , in Hagenbach und
Diersburg in Anregung gebracht , mußte sich damals aber mit
einem abschlägigen Be; cheid zufrieden geben, da manln den
Kreisen der staatlicken Sachverständigen die Rentabilität eines
solchen Unternehmens wegen ungenügender Ergiebigkeit des Ab¬
baues in Frage stellte. Nun mutz die Stadt mit zusehen , wie
ein große? Mannheimer Privatunternehmen , die Zellslosfabrik
Waldhof A . -G ., das kurz entschloffen angreift , wozu man sich
in Karlsruhe nicht entschließen konnte, und dabei offenbar auch
erfolgreich ist. ES verlautet wenigstens, die Mannheimer Un¬
ternehmerin habe es verstanden, durch Anlage neuer Stollen die
vor längeren Jahren schon stillgelegten Gruben de» Berghaup-
ten-Lagenbacher Revier- ergiebig zu gestalten — ein Erfolg,
der bei den ungeheueren Preisen , die heute für Heizstoffe aller
Art verlangt werden, nicht zu wundern braucht —-, und habe
auch bereits größere Mengen Kohle aus den Kinzigtäler Gruben
nach Mannheim weggeführt.

ES scheint uns nun doch an der Zeit, daß der badische
Landtag sich die neueste Entwicklung der Frage der Kohlen¬
gewinnung im eigenen Lande etwas genauer ansieht und recht¬
zeitig dafür sorgt, daß die Chancen, die sich dabei dem Staate
und der heimischen Wirtschaft bieten, nicht von einer privaten
Unternehmung vorweggenommen werden.

3» SchiWmachmi des vdenheiir
Bei der Eröffnung der Karlsruher SchiffahrtSauSstellung

hielt Oberbiaurat Rehbock , der Vorsitzende de» RheinschiffahrtS -
verbandes folgende interessante Rede über die Wettbewerbpläne
zur Schiffbarmachung des Oberrheins — sie gelangen in- der
Ausstellungshalle vermutlich ab 7. Oktober zur Ausstellung, da
sie noch bis zum 6. Oktober in St . Gallen verbleiben muffen —,
die allgemeine» Jnteweffe haben dürfte :

Schon um di« Wende des Jahrhundert » haben einige In¬
genieure, darunter der Schweizer Ingenieur Gelpke , die Mög¬
lichkeit erkannt , den Rhein bis zum Bodensee der Großschiff-
fayrt zu erschließen , und da» Bodensee - Becken zu einem großen
zentraleuropäischen Endhafen für die Rheinschfffahrt auszuge¬
stalten. Sie wurden aber vielfach für Fantasten gehalten, da es
den Meisten unmöglich erschien, einen Schiffahrtsweg für große
Rheinkahne durch die zahlreichen Stromschnellen de » Flusses und
über den Rheinsall von Schaffhausen zur Ausführung zu bringen.

Die Ueberzeugung von der Durchführbarkeit dieser Idee
drang aber trotz aller Zweifel in immer weitere Kreise und im
Jahre 1907 gelang eS dem Konstanzer Großindustriellen Stro¬
me h e r, eine »Internationale Vereinigung zur Schiffbarmachung
de» Rhein» bis zum Bodensee " in» Leben zu rufen , die sich mit
Tatkraft der Werbearbeit für den Schiffahrtsweg zum Bodensee
unterzog und den Nachweis zu erbringen suchte, daß ein Ausbau
de» OberrheinS als Schiffahrtsweg und al» Kraftquelle nicht nur
möglich, sondern auch von großer wirtschaftlicher Bedeutung sei.
Der Verband hat sich in den letzten 18 Jahren bemüht , die Ueber«

ugung von der Möglichkeit der Verlängerung der Rheinschiffahrt
S zum Bodensee in immer weitere Kreise zu tragen . Er suckte

dir technischen Bedenken zu zertreuen, die sich gegen diesen Schiff.
sahrtSweg geltend machten . Ein erster Schritt auf diesem Weg
bedeutete di« Auftragserteilung zur Aufftellung eine» gene¬
rellen Vorentwurfs für den Oberrhein-Schiffahrtsweg an den
Ingenieur Gelpke , ein weiterer die Ausschreibung eines
Wettbewerb ? um den Ingenieuren aller Länder Gelegenheit
zur Mitarbeit an den wichtigen und schwierigen Aufgaben zu
bieten, die bei diesem SchiffcchrtSweg zu lösen waren .

eisen , die bester getan hätten , sich selbst zu verteidigen, wie sich
auf die advokatische Dialektik des Herrn B . zu verlassen.

Die opponierenden Künstler wollen nicht » anderes , als was
die Herren Goebel und Haueisen selbst schon gewollt haben.
Nach dem Umstürze schickte Herr Goebel Einladungen an die
hiesigen Künstler, um eine Organisation zu gründen zum
Schutze gegen den wirtschaftlichen Druck und die Ungerechtigkeit
des JurhwesenS . Nun , die Organisation ist bereits geboren und
sie wird Machinationen der beanstandeten Art von vornherein
da» Genick umdrehen. Und noch früher , eS war im Jahre 1902,
hat Herr Haueisen ähnliche Ansichten vertreten . Im Ett -
linger ZentreumSblättchen „Bad . Landsmann "

(Siehe
Nr . 80 vom 10. April 1902) erschien ein Artikel, der sogar als
Flugblatt verbreitet wurde und in dem eS u . a . heißt :

»Die Jubiläumsausstellung . Wie von uns vorauLgesehen
wurde, hat die AuSstellungs-Jurh die eingesandten Bilder der
badischen Aussteller zum großen Teil zurückgewiesen , und zwar
trist diese herbe Beleidigung nicht etwa Anfänger , sondern eine
Reihe von Künstlern und Künstlerinnen von bewährter Tüch¬
tigkeit und anerkannter Beliebtheit im badifchen Publikum ;
wir erlauben unS von solchen anzuführen : Hoerder, Kanoldt,
Babo, Schröter, Hesse, Moest , Segrsser, Weiser, Eichrodt , Bau¬
meister, — Haueisen —, Heilig und Hasemann ; im ganzen
find un » bis jetzt 24 Namen bekannt.

Eine außerordentliche Rücksichtslosigkeit und eine unersetz -
- lich« Schädigung badischer Jntereffen ist eS aber, gerade bei

Gelegenheit eines bohen Festes von so speziell badischem Cha¬
rakter diejenigen Künstler auszuschließen, welche durch mehr
als zwanzig Jahre die badische Kunst mit Kraft und Ehren ver¬
treten haben. Und wie wir schon früher gesagt haben : Diese
Ausschließung hat noch dadurch einen besonderen verletzenden
Charakter angenommen daß die Jurvmitglieder selbst juryfrei
find und von dieser Freiheit nach unserem Ermeffen in wenig
bescheidenem Umfange Gebrauch gemacht haben. Es muß dies
naturgemäß den unbefangenen Beobachter ebenso anwidern wie
die alles Maß übersteigenden Lobhudeleien (besonders des in
d« »Kunstschwätzereien

" festgenagelten̂ „W "
) . welche jetzt in

_ Montag , de» 4. Oktober 1920_
Fast 11 Jahre find nun verflossen , seit ich am 32. November

1909 im Arbeitsausschuß des Rheinschiffahrtsverband«» die Au »,
fchreibung eines Wettbewerb« für di« Gewinnung von Ent¬
würfen für den SchiffahrtSweg zum Bodenfe « beantragt habe .
Ehe aber diese Ausschreibung erfolgen konnte , war eS nötig,
ausgedehnte technische Grundlagen und beträchtliche Mittel für
einen solchen Wettbewerb zu beschaffen. Erst am 10. Juni 1918
kam e» nach vierjähriger Vorbereitung zur Ausschreibung des
Wettbewerbs durch die SchiffahrtSverbände St . Gal¬
len , Konstanz u .nb Bafel , auf Grund von Unterlagen,
die von der badischen und schweizerischen Regierung zusammen¬
gestellt waren . Wegen de» Kriege» konnte der gestellt« Termin
nicht eingehalten werden. S» kam zu einer v ^ jKhrigen Verzöge«
rung , da erst nach langen Verhandlungen ein neuer Termin für
die Ablieferung dev Entwürfe und zwar auf den 1 . Juli 1920
festgesetzt werden konnte , Bon den 8 rechtzeitig «ingegangenen
Entwürfen wurden durch das von den Regierungen Badens und
der Schweiz ernannte Preisrichterkollegium, das unter dem
Vorsitz des niederländischen Ingenieurs JolleS tagte, ein¬
stimmig die beiden ersten Preise Entwürfen zuerkannt,
die in gemeinschaftlicher Arbeit von der Butz A .-G. in Basel
und der Grün u. Bilfinger A .-G. in Mannheim aufge¬
stellt worden sind .

Wie während der ganzen Vorbereitungen deS Wettbewerbs
und seiner Beurteilung schweizerische und deutsche Verbände und
Ingenieure einmütig zusammengewirkt haben, so sind auch die
beiden «an erster Stelle preisgekrönten Entwürfe aus bet freund-
nachbarlichen und gemeinschaftlichen Arbeit schwei »
zerischer und deutscher Ingenieur « hervorge ^angen.

Auch für die weitere Ausarbeitung von Bauentwürfen soll
gemeinschaftlich vorgegangen werden. So steht denn zu hoffen ,
daß trotz der Ungunst der Zeiten da » große Werk erfolgreich in
gemeinschaftlicher Arbeit der Uferstaaten zur Durchführung
kommen wird.

Gibt e? doch in ganz Europa keine zweite Stelle ,
an der die Gewinnunng gewaltiger Euergiemengen zusammen mit
dem Ausbau einer wichtigen Wasserstraße sich in gleich vorteil-
Hafter Weise verwirklichen läßt al» auf der Oberrheinstrecke
Basel—Bodensec . Die erzielbare Energie ist «auf wenigsten» 2000
Mrllionen Kw - Stunden im Jahr bestimmt worden. '
Sie besitzt unter den heutigen Verhältniffen «inen so ungeheuren
Wert, daß trotz der auf das Vielfache gestiegenen Baukosten die
Wirtschaftlichkeit der zu erstellenden Kraftwerke «außer Frage steht.
Ja eS kann erwartet werden, daß di« Kraftwerk« im Stank« sein
werden, auch die Kosten der Schiffahrtsweges zum erheblichen
Teil, wenn nicht ganz, zu tragen . Daß die technischen
Schwierigkeiten überwunden werden können , die sich dem
Ausbau der Großschiffahrtsstrahe von Straßburg bi » Basel zur
Zeit entgegenstellen und daß auch die Beschaffung der Mittel ge¬
lingen wird. Auch hierin wird Deutschland auf di« Mitarbeit
der Schweiẑ angewiesen sein, die über eine ungeschwächte Fi¬
nanzkraft verfügt . _

Soziale Rundschau
Die Tarifverhandlnnge « der VersieherurrgSangestellte »

gescheitert
Der Arbeitgeberverband deutscher Versicherungsunterneh¬

mungen hat die vom 25 . bi» 27 . September d» . I ». in Berlin
stattgefundenen Tarifberhandlungen zum Scheitern gebracht .
Er hat die von den Verbänden ( A.D .V ., G .R.A.. G .D .A . und
Z.V. ) gemeinsam aufgestellten Forderungen kurzer Hand abge¬
lehnt durch einen Gegenvorschlag , der nur eine Bereinfachuug
in der Berechnung de» Arbeitseinkommen» bedeutet. Unter Fort¬
fall der bisherigen Teuerungszuschläge zum Grundgehalt und
zur BerufSalterSzulage soll nämlich lediglich zu diesen beiden
Gehaltsteilen ein 50prozentiger Teuerungszuschlag gewährt wer¬
den . Dadurch würden sich die jetzigen Monatsgehälter nicht un¬
bedeutend verringern . Diesen Abbau aber will der Arbeit¬
geberverband dadurch auSgleichen . daß er al» Winterzulage das
volle Monatseinkommen bewilligen wollte. Aber auch das ist
kein Zugeständnis , da» ist vielmehr ein aus dem Tarifvertrag
den Angestellten bereits zustehendeS Recht . Der Arbeitgeber¬
verband erklärte in aller Form , daß er weder in der Lage noch
willen» fei, über fein . Angebot" hinauszugehen . Der unpar¬
teiische Vorsitzende konnte nur noch feststellen, daß die Verhand¬
lungen gescheitert sind . Die Verbände haben beschlossen, unver¬
züglich da» Reichsarbeitsministerium zu ersuchen , einen Schlich -
tungSauSschuß einzusetzen .

* Die Luge de» Arbeitsmarkte» weist in der letzten Sep¬
temberwoche eine kleine Besserung auf . Die stärkere Ar¬
beitsaufnahme in der Uhren-, Zigarrenindustrie und in der
Seidenweberei hält an . Verschiedene Betriebe konnten ihre Ar¬
beit wieder voll aufnehmen . Immerhin ist noch kein Anlaß ge¬
geben , die Arbeitsmarktlage von der günstigsten Seite zu be¬
trachten.

Die 3«zadfn>«e tmf de« Parteitag
Der Parteitag in Caffel hat eine große Menge wichtiger

für die Partei bedeutungsvolle Arbeit zu leisten . Es wird ihm
kaum möglich fein, zu allen Fragen , die erörtert werden müß¬
ten, Stellung zu nehmen. Die Notwendigkeit, so wichtige Fragen ,
wie die der Reform des Programms , der Taktik für die nächste

vielen größeren Zeitungen das Lob und die Herrlichkeit der
AnSstcllung verkünden. Man hat dar Gefühl einer woblaus-
geführten Machenschaft einer kleinen aber mächtigen Partei
oder Clique gegenüber zustehen, an deren hohem Rückhalt jeder
Appell an Billigkeit»- und Gerechtigkeitsgefühlkraftlos abprallt ,
umsomehr auch die Redaktionen der großen badischen Zeitungen
mit ihren nicht badischen Redakteuren ein Verständnis dieser
Angelegenheit nicht entgegenbringen.

Al? vor 2 Jahren 8 Hauptkrakeelmocher unter den Künst¬
lern »Karlsruhe verließen , konnte man boffen. daß diese be¬
dauerlichen Vorgänge endlich ihr Ende finden würden ; daß dem
aber nicht so ist, daß das Softem dasselbe geblieben ist und nur
die Namen gewechselt baben, geht aus den jüngsten Vorgängen
klar hervor, ebenso , daß man den Badenern alles bieten darf.
In jedem anderen Lande würde der öffentlichen Meinung ge¬
genüber so etwa» nie und nimmer gewährt worden sein .

Bitte , war das damals auch „ gewöhnlicher Klatsch
' und

„Verleumdung " oder war ei Wahrung berechtigter
Interessen ?

Eingegangene Bücher und Zeitschriften
(Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften find von unserer Parteibuchhandlung zu beziehen .)

10 Prozent Lohnabzug. Abzugsfreie Beträge beim Steuer¬
abzug in Tabellenform von Ing . F . M. Hüsgen , Düsseldorf-
GerreSheim. « elbfwerlag des Verfassers. Postscheckkonto 29 495
Köln. 8°, 3 S . Preis 75 H und 29 Porto . Das Schriftchen
erscheint zur richtigen Zeit und bringt die für - den Arbeitneh¬
mer und dessen unterhaltspflichtige Haushaltsangehorigen —
Ehefrau bezw . minderjährige Kinder — abzugSfrcien Beträge ,
die dem Steuerabzug nicht unterworfen sind, rn Tabellenform ,
aus der sofort zu ersehen ist, welche Beträge bei der Lohn - oder
Gehaltszahlung nicht besteuert werden dürfen . Bei jeder Lohn¬
zahlung erfüllt sie ihren Zweck als Kontrolle. Der Preis ist mit
75 -3 äußerst niedrig bemessen, sodaß der Schrift nur weiteste
Verbreitung gewünscht werden kann.
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Zeit, eingehend zu diskutieren, wird niemand bestreiten. U «
zu dem , was man zu den Nebensächlichkeiten zu rechnen geneigt 1
ist, gehört auch die Jugendfrage . Der diesjährige Parteit «
darf , und wenn feine Zeit noch so kurz bemessen ist, an der sA
örternng dieses Problems auf leinen Fall vorübergehen. Unter
Jugend versteht man leider innerhalb unserer Partei sehr „ft
nur die jungen Leute von 14 bis 18 Jahren , die im Verein Ar.
beiterjugend zusammengefaht find. Bleibt selbst für diese s« .
tens der Partei noch ungeheuer viel zu tun , so ist da» für di,
Parteijugend noch viel wichtiger .

Heute muß man mit Bedauern feststellen , daß unsere Pq»,
teijugend zum allergrößten Teil sich in verkehrten Händen b«.
findet. In den jung - sozialistischen Bereinig » » ,
gen , die sich vielerorts aufgetan haben, find in der Hauptfach ,
junge Studenten und andere Angehörige intellektueller Kreise
die geistigen Führer . Da » Kleinbürgertum scheint dort
herrschend zu sein. Dieser Tatsache entsprechend ist auch nre»
die Form der Organisation . Man will unabhängig sein, von bet
einen Partei nichts wiffen, sondern alle sozialistischen Partei «
umfassen. Die ganze Bildungsarbeit , die dort geleistet wirb,
bewegt sich zumeist in den Bahnen der sogenannten . neue«
Richtung" . Man lebt fern von der Welt sin irgend einem Sitte,
schloß, kennt da» Leben nicht , hat keine Ahnung vom Sozial»
mu» und vom Wesen der Partei . Die Parteiorganisation «
haben zumeist mit sich selbst so viel zu tun , daß die maßgeh « ,
den Genoflen nur wenig Zeit finden, diese jung -sozialistisch«
Vereinigungen zu besuchen , kommen sie aber einmal zu der«
Beranstaltungen , so find sie erstaunt darüber, so wenrg prole.
tarischen und noch weniger sozialistischen Geist zu finden.

DaS muß anders werden. Wir müssen unsere Parteijutzentz ,
die sich leider in den allgemeinen Parteiveranstaltungen nicht
wohlfühlt und nicht wohlfühlen kann, zusammenfaffen. Wir
müssen ihr daS bieten, worauf sie als Jugend Anspruch hat und
worauf die Partei in ihrer Gesamtheit nicht Rücksicht nehme»
kann. Die jung -sozialistischen Vereinigungen — oder besser
«sagt Jugendsektionen — müssen eine Vorschule werde»,
ie jeder Parteigenosse und Genossin durchlaufen muß. In ihr

müssen die jungen Parteimitglieder unter Berücksichtigung de»
Wesen» der Jugend nicht nur eingeführt werden in den <30*« .
liSmuS, in ihr müssen ihnen auch die Lust und Liebe zur Par-
teiarbeit , insbesondere zur Kleinarbeit gefördert werden. Dir
Partei muß ihnen immer höher stehen , al» die Juaendsektion
selbst. Jeder muh da» Gefühl haben, daß diese Jugendveranstal.
tungen nicht Selbstzweck , sondern Mittel zu dem Zweck sind, da
Partei durch Zuführung neuer und geschulter Kämpfer zu di«,
neu . Will die Partei nicht noch mehr Jugendliche an die radi .
kalen Parteien verlieren , so muß sie unverzüglich an» Werk
gehen . Der Casseler Parteitag darf seine Arbeiten nicht be¬
enden, ehe er nicht zur Frage der Parteijugend Stellung ge¬
nommen und sie zur Zufriedenheit nicht nur der Jugend , sen .
dern auch der Partei gelöst hat.

fius dem Lande
* Ttupferich (bei Durlach) . 2 . Okt. In unserem Ort ist d«

Ruhr auSgebrochen . Die Zahl der Erkrankten beträgt 80,
C Todesfälle find bereits vorgekommen.

X KSnigschaffhanse » b. Breisach, 1. Okt. Dem Landwirt
Karl Berh wurde vom Kommunalvewband sämtliches Brotye-
treibe entzogen und ihm Brotkarten zugeieilt, weil er eine»
Laib Brot zu 18 Jt verkauft hatte.

-t . Freiburg , 3. Okt . Die von einer auswärtigen Korrespon¬
denz verbreitete Meldung, wonach die Freiburger ArbeitersöM
auf den umliegenden Gemeinden durch Demonstrationen ein«
KartoffelpreiS von 18 M für den Zentner durchgedrückt h-che.
ist unrichtig. Die „Volkswacht " bezeichnet die Notiz als ei»
Schwindelnachricht, an der kein wahres Dort fei .

g>2 Wittenhofen (6 . Ueberlingen) , 1. Okt. Ein bei Sattler
Rauch aufbewahvtes, geladenes Jagdgewehr entlud sich durch i» *
vorsichtige Handhabung des 10jährigen Sohnes . Der Schuß iaf
bas 8jährige Tüchterchen durch den Rücken in die Lunge in»
hatte den Tod zur Folge .

— Metzkirch, 2 . Okt . In Hohenzollern haben sich die Land¬
wirte dahin geeinigt, den einheimischen Arbeitern den Zenta«
Kartoffeln für 20 Jk zu verkaufen und nur den Fremden gegen¬
über mehr zu verlangen.

Radolfzell, 3 . Okt . Im hiesigen Bahnhof wurde ein Wag¬
gon mit Obst beschlagnahmt. DaS Obst war von einem wüv^
tembergischen Aufkäufer in Sipplingen aufgekaust worden ins
zwar hatte er für den Doppelzentner Tafelobst 160 .« (IJ
und für den Doppelzentner Mo st ob st 120 Ji ( !) bezahlt. ,

Bon der Hardt . In den Hardtorten werden von AufkäuWl
Kartoffeln für 35 „Ä pro Zentner aufgekauft und zwar wie »
der Stock liefert : also zur Schnapsfabrikation . ES v
geradezu unerhört , daß so etwas möglich ist. Wie un » von W*j
trauenswürdiger Seite mitgeteilt wird, sollen tatsächlich eat
Menge Kartoffeln in die Karlsruher Schnapsfabriken gewandert
fein. Wenn in dieser Weise gehandelt wird, dann ist eS ke»
Wunder , daß der Landwirt für auSgelefene Eßkartoffeln *b» '
soviel verlangt .

Heidelberg, 8. Okt. Die hiesige Polizei verhaftete z v » i
Werber der Fremdenlegion und zwar einen Kau?
mann von BuenoS-AireS und einen Kellner von Berlin.

keftvaS vom „Abbau der Biehpreffe "
Man berichtet unS : Jetzt, wo so viel vom Abbau der

preise geschrieben und gesprochen wird, dürste folgende ! mttP
essicren : Dieser Tage wollte ich ik Muggensturm
junge Ziege kaufen und da verlangte mir der BürgermeiM
für ein etwa 5 Monate alte» GeiSböckchen im Gewicht von «
bis 15 Pfund die „Kleinigkeit" von 500 jK . ES sei ein Zucht *
bock , meinte er ; mir scheint jedoch, daß eS ein Wucherbock
der Gaisbock nämlich. Gibt eS decku kein Mittel, um solchtr
Preistreiberei Einhalt zu tun

Badischer Franenverrin
% Lahr, 1 . Okt . Im Casinosaale des ehem . Hotels

fand gestern die Laudesversammlung deS Badisch ^
Frauen Vereins statt . Sie wurde von Geh . Rat Müll« '

Karlsruhe , dem Geschäftsführer deS Badischen Frauenverê
eröffnet und geleitet. Den Geschäftsbericht erstattete Geh-
Müller , Prof . Dr . S t a r ck - Karlsruhe sprach über di«
kämpfung der Tuberkulose. Diese Krankheit, so führte er
habe während des Krieges in der Heimat zugenommen. ™
Redner empfahl die Anzeigepflicht für TubeÄuloseerkrankonĝ
an die Fürsorgestellen , erhöhte Sorgfalt bei Bekämpfung
Tuberkulose bei Kindern . In den Schulen sollte mehr alt d»
her über hygienische Fragen Aufklärung gegeben ®«oj»
Ausreichende Ernährung , Licht, Luft, Sonne und körpe» >M
Hebungen feien die besten VorbcugungSmittel gegen die »»xj
beit . An den Vortrag schloß sich eine Aussprache an.
Rechnungsbcricht erstattete Herr Ot t - KarlSruhe. Danach ^
trugen Beim Zentral -LandesfondS im Jahre 1919 die
121 337 die Einnahmen 87 086 M. Der Fehlbetrag ®n^ .A- r t-n , UiC VfrlUlllUjUlCU oi UOU AjZZ jyetJIÜtAtWÖ
au» Geschenken und dem Anteile an der Rotcn-Kreuz-Loo»2 ;'

m

DaS Reinvermögen des HauptvereinS betrug

gedeckt . Der Voranschlag enthält an Einnahmen 67 800 »E
an Ausgaben 188 000 Der Fehlbetrag soll durch jjjf
träge und durch den Anteil an der Roren -Krcuz -Lotterie
werden.
1919 gegen 4 Millionen Mark.
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Lportsest des Arbeiter - Sportkartells Karlsruhe
Ne Witterung machte es dem Tportkartell am 26 . Sep -

ugfott unmöglich , das projektierte Sport - und Turnfest pro-
- Mmätzig zu verwirklichen. In der Hoffnung, datz der kom-
«ende Sonntag , 3. Oktober. uns klarblauen Himmel und Son -
« usckein — soviel man eben für einen schönen Herbsttag
tr« cht, um Lust und Freude zu turnerischer und sportlicher Be¬
tätigung zu wecken — bringen wird, verschob man es um acht
Tage. Und siehe da, alle Hoffnung war trügerisch und das
« Zter getrau so schlecht wie vor acht Tagen .

§ je für den Nachmittag vorgesehenen Maflenfreiübungen ,»riaenfohr «», Mannschaftskämpfe, Kunstturnen usw . konnte lei¬
der wieder nicht durchgeführt werden und die dafür aufgewendetes^it, Rühe und Arbeit, von den Kosten ganz zu schweigen , war

diesmal wieder umsonst. Dagegen waren die Resultate
d« vormittags stattgefnndenen Einzelwettkämpfe trotz
^ r schleckten Witterung z. T . sehr gut . Das Ergebnis derselben
jsi folgendes :

Höchstlerstu ngen Hochsprung : Aab u . Käste ! je
170 Rrr . Stabhochsprung : Schlaier 2,90 Mtr ., Frank
» « , Mtr . Speerwerfen : Schlaier 2t Mtr ., Frank 23,10
Mir. K u g e I st o ß e n : Schlaier 12 Mtr ., Frank 10,40 Mtr .
7 00 - M tr . - L a u f : Christ 12,8 Sek. , Fink 12,4 Sek. Wald -
[ auf : Zutavern 6,16 Min . , Wagner 6,17 Min ., Langsam -
fafiren : Limmighäuser 2,28 Min ., Rausch 1,57 Min . Hin -
derniLfahren : Merkel, Limmighäuser und Stahl je 85
Punkte.

DaS Fußballwettspiel zwischen der ersten Mann¬
schaft der Freien Turnerschaft Karlsruhe und Arbeiterturnverein
§tein endete unentschieden mit dem Resultat 3 : 3 ; zweite
Mannschaft 4 : 1 für Karlsruhe . Stein mutz sich aber unbe¬
dingt sowohl im zügellosen ungebührlichen Mundwerk wie auch
im Spiel selbst ganz anderen Betragens befleitzigen . Gegen
selche Manieren müßten die Schiedsrichter viel energischer
,inschreiten und kraft ihres Amtes solche Auswüchse schon im
jtciine ersticken. _ _ M—r .

Ter Sport am gestrigen Sonntag
Arbeiter-Turn - und Sportbund

Knaste A : Fr , T . Karlsruhe — F .G. Stein 3 : 3.
Klaffe B : spöck — Eggenstein 7 : 2 ; Liedolsheim — Rüp-

Porr 3 : 0.
Weitere Sportveranstaltungen .

Tie Ligaspiele des gestrigen Sonntag - weisen folgende Re¬
sultate auf : K. F . B . — Mühlburg 2 : 0, F . C. Pforzheim —
Tp. CI . Frei bürg 3 : 1, V . f. R . Pforzheim — Beiertheim 2 : 0,
Prötzingen — F . C. Freiburg 1 : 1 .

Frankonia — 1. F . 8 . Weingarten 8 : 3. Frankonia tritt
in veränderter Aufstellung an , und kann in den ersten 30 Min .
5 Tore erringen , dem Weingarten bis zur Pause nur eines ent -
gegensetzen kann. Nach Seitenwechsel gelingt es Weingarten
noch zweimal einzusenden , während Frankonia nur noch einen
Erfolg erzielen kann. Beim Schlußpfiff trennen sich die Parteien
mit 6 : 3 für Frankonia . Frankonia 2 — Weingarten 2 5 : 1,
Jrankonia 3 — Weingarten 8 10 : 2, Frankonia 4 — Weingar¬
ten 4 7 : 0. Frankonia 5 — Weingarten 5 4 : 0.

flus der Stadt
* Karlsruhe . 4. Oktober.

Karlsruhe , die teuerste Stadt Baden-
Um für die im ReichSarbeitSministerium zu führenden Ver¬

handlungen über Lohntarife und Lohnpolitik eine Unterlage zu«halten , wurden über die TeuerungSverhältniffe in den verschie¬
denen Städten statistische Erhebungen veranstaltet . Herr Dr .
khrler-Jreiburg veröffentlicht nun in der »Karlsruher Zeitung "
da» Ergebnis der Erhebungen in badischen Städten über 10000
Anwohnern. Zugrundegelegt wurde der Aufwand für Nah-
mngSmittel , Brenn - und Leuchtstoffe , sowie Wohnung (2 Zimmer
snb Küche ) für eine Familie von 2 Erwachsenen, 8 Kindern im
Alter von 12, 7 und 1 % Jahren .

Als teuerste Stadt rangiert in der Statistik — Karl ».
r»he mit einer Teuerungszahl von 922 M im Juni 1920 gegen¬
über 893 M im Dezember 1919 . Karlsruhe ist also nicht nur
Landeshauptstadt , sondern auch in der unglücklichen Lage, daS
teuerste Pflaster Badens zu sein. Nicht einmal Lörrach , daS
sonst als Grenz st adt über ungünstige Verhältnisse zu klagen
hat, verzeichnet solch hohe Teuerungszahlen wie Karlsruhe , sie
betragen in Lörrach 871 Jl im Juni 1920 gegenüber 839 JC im
Dezember 1919. Nur in der prozentualen Zunahmeder Teuerung seit Dezember 1919 steht Lörrach an der Spitzeund zwar mit 156,9 Proz ., ihm folgt dann Karl » ruhe mit*34,6 Proz ., Mannheim 128,8, Weinheim 130,9, Bruchsal 114,2,
ShrnBiirg 112,9, Offenburg 111,6, Pforzheim 109,2, B . -Paden*® ; die geringste Steigerung haben aufzuweisen Durlach mit
39,6 und Rastatt mit 94,7 Prozent .

Diese Ziffern gelten also bis Juni 1920. Da sich seitdemb« Teuerung wieder in aufwärtssteigender Kurve bewegt, souud sie natürlich heute nicht mehr maßgebend, sondern um ein
Deutendes höher. Die Lebenslage der arbeitenden Bevölkerungbat also wiederum eine Verschlechterung zu verzeichnen, welche

Lohn- und Gehaltserhöhung nicht ausgeglichen werden«mit«.
Lichtbildervortragc Laube

Heute mittag 5 Uhr im großen RathauSsaal Lichtbildervor
2
*8 der Gen. Laube für Schüler und Schülerinnen :Zutsche Märchen; eine Reise durch Deutschland. Eintritt 25 *,Heute abend 8 Uhr im großen RathauSsaal für Erwachsene:

Zuführung in die Naturwissenschaften I : 2— D _ „ __ __ _ Die Geschichte der
Eintritt 1 JIVS 4 .

jedermann ist zu den Vorträgen eingeladen.
TroßschiffahrtSwege vom Rhein zur Donau und ihre

technischen Einrichtungen
Reihe der im Zusammenhang mit der TchifsahrtS .

BimJ: asserkraftauSstellung in Karlsruhe stehenden
» ük * " öffnete Samstag abend Herr Stadtbauinspektor Ehl -

Mannheim mit einem instruktiven Lichtbildervortrage über
Aoßsckiffahrtsweg« vom Rhein zur Donau und ihre techni-^ nrichtungen" . Der Redner gab in leichtverständlicher

bereisi ^ Hand zahlreicher Lichtbilder einen Ueberbliik über die
geschaffenen Schiffahrt- Wege und in besonder» eingehenderin unserem engeren Heimatlande galanten und auchbereits in Angriff genommenen Kanaloauten und Fluß-

wie di« Kanalisierung de » Neckar» von Mannheim
h^ ^ wchingen, des Oberrheins vom Bodenfe « nach Basel und

A^ rbindung de» Bodensees mit der Donau . Der Bo-rtrag ,^ .^.huzug vor allem war . daß er auch dem Laien vollkommen
geigte auf der einen Seite , welche Höhe unsereJ " reicht hat, wir die Ingenieure und Techniker restlos

lstuftluü?' ***** alle Schwierigkeiten zu überwinden, welche Wirt-
Bebeutung aber auch die Verwirklichung dieser Kanal -

>ür unser engeres und weiteres Heimatland hat. Ter
Vortrags , die Bedeutung der Schiffbarmachung und

testen Kreisen klar zu machen , dürste vollkommen erreicht wordensein ; das zeigte auch der starke Beifall der zahlreich erschienenenZuhörerschaft.
Vorträge anläßlich der Schrfsahrts- nud Wasscrkraft -

ausstellung
Es finden statt : Mittwoch, 6. Okt ., 6—7 Uhr abends, Licht¬bildervortrag über den ersten Preisentwurf der Schiffbarmachungdes Oberrheins Basel—Konstanz. Redner : Direktor Gudwiller -Basel . — Freitag , 8. Okt ., 6—7 Uhr abend» : Lichtbildervortragüber den zweiten Preisentwurf der Schiffbarmaachung desOberrheins . Redner : Direktor Hübler - Mannheim . — Montag,11 . Okt., 6—7 Uhr abends, Lichtbildervortrag über den drittenPreisentwurf der Schiffbarmachung des Oberrheins . Redner :Dr .-Jng . Bertschinger-Zürich. — Dienstag , 12. Okt . : GroßerSchiffahrt ?- und WafserwirtschaftSkongreß in der Festhalle. —

Donnerstag , 14. Okt., 6—7 Uhr abends, Vortrag : „ZwischenRhein und Donau ". Redner : Prof . EndreS- Ncckargemünd . —
Samstag , 16. Okt. , 6—7 Uhr abends : Lichtbildervortrag von Geh .Oberbaurat Prof . Dr . -Jng . Re.hbock -KarlSruhe über : „Die Be¬deutung des Versuchswesens für den Wasserbau"

. — Sonntag ,17. Okt ., 5—6 Uhr nachm ., Lichtbildervortrag von Stadtbau¬inspektor Ehlgötz - Mannheim über : „Siedelung , Heiinatschutz undWasserstraßen " . _
H- Mühlburg . Morgen Dienstag , 5. d . M . , finden im Saalder „3 Linden "

Lichtbildervorträge statt, und zwarnachmittags ysA Uhr für Kinder (Eintritt 80 .$ ), abends X8Uhr für Erwachsene (Eintritt 1 .25 M ) . Thema für Kinder :Märchen, für Erwachsene: Im Steinkohlenbergwerk. Vorver¬kauf : „Zum Saalbau " , Bachstraße; „Zum Hirsch"
, Hardtstraße :Zigarrenhandl . Rennen ; Paul Koch , Philippstraße 25 ; MaxHertel . Bachstraße 48 . Zu zahlreichem Besuch ladet ein diesozialdcm. Bezirksleitung .

h . Frauenversammluug . Die am 30. Sept . stattgefundeneFrouenversamnrlnng hatte einen mäßigen Besuch aufzuweisen.Auf der Tagesordnung stand ein Vortrag über „ Wohlfahrts¬pflege"
sowie Wahlen zu der am 3 . Oktober stattfinoendenFrauenkonferenz . Genossin Blum - Baden-Baden, welche fürdiesen Abend gewonnen war , hatte in letzter Stunde «abgesagt,worauf Genossin Fischer deren Referat übernahm . Die Red¬nerin streifte die Gebiete, welche die Frau am meisten berühreii,insbesondere auf den Gebieten der Säuglingsfürsorge , in denJugendämter , Jugendfüsorge . Durch das infolge des Kriegesentstandene Wohnungselend , muß die Frau versuchen , auch indei: Wohnungsämtern praktisch mitzuarbeiten . Die Diskussionwar «ine sehr lebhafte . Gen . S ch w e r b t behandelte sehr aus¬

führlich die Neueinteilung der sogenannten Fürsorgestellen. Sehrzu begrüßen ist der Wegfckil des Armenamtes , an dessen Stelledar Fürforgecrmt A. getmert ist. — Auch ist beabsichtigt , imLaufe des Winters wieder Kurse für Frauen einzurichten, fürdie sich zwei Parteigenoffinnen zur Verfügung stellten. Mitder Aufforderung zur regen Mitarbeit schloß Genossin Mül¬ler nach Vil2 Uhr die so lebhafte Versammlung.* BhrgerauSschußfitzung. Nach langer Pause findet nun amFreitag , LA. Oktober, mittags 4 Uhr eine Bürgerausschußsitzungstatt.
( :) Lrbeiterbildungsverei «. Am Montag abend sprach voreinem außerordentlich großen Hörerkreis Dr . Alfred Rotschildüber : «Hypnotismus und seine gerichtliche und medizinische Be¬deutung" . Ter Redner ging dei seinen Betrachtungen vomWeltkrieg aus , er schilderte die Suggestionswirkungen, die sich ausder Kriegserklärung ergaben . Derartigen Maffensuggestionenhaftet nichts Uebersinnliches an, da sie auf einer natürlichenEigenschaft unseres Gehirns — der Beeinflußbarkeit — beruhen.Auch der Hypnose haftet nichts Uebersinnliches an — es liegenihr gesetzmäßige Vorgänge unseres Organismus zugrunde. Nachdem heutigen Stand der Wissenschaft stellt die Hypnose einen

schlafähnlichen Zustand dar, bei dem da» Oberbewutztsein künst¬lich ausgeschaltet wird . An zahlreichen Beispielen erörterte derRedner die strafrechtliche Bedeutung der Hypnose , wie Hypnoti¬sierte Verbrechen begehen , aber auch Objekte für Verbrechen wer¬den können. Einen gewissen Schutz trägt der Hypnotisierte in
sich, da er bald unlautere Absichten des Hypnotiseur» wittert . Abergroße Gefahren liegen im HphnotiSmuS besonder » deshalb, weiler auch von Laien ausgeübt wird. ES sollte eigentlich gesetz¬licher Regelung unterließen , wem das Hypnotisieren gestattet ist .Das Gebiet der hypnotischen Heilbehandlung hat sich seit demKriege wesentlich erweitert . Ohne dar Gebiet eigentlichen Ex-perimentierens zu betreten , führte der Redner eine Posthypnosevor, zu der der Befehl 7 Stunden vorher gegeben worden war,und einige qnderc Fälle von tiefen und oberflächlichen Hypnosenzu Heilzwecken . Aufgabe der Zukunft bleibt e», vieler Dunkle und
Rätselhafte im Ablauf unseres Seelenleben» aufzudecken. Mitfeinen hochinteressanten Darlegungen und seinen belehrendenBeispielen fand der Redner bei einer übergroßen Hörerschaftdankbaren Beifall .

X Der Volkskirchrnbundhält morgen Dienstag feine Landes.Versammlung ab. Professor Dietrich wird über die „Volks¬
kirchliche Bewegung in Boden" sprechen und Herr StadtpfarrerRhode über die Bedeutung der LandeSkirchenwiahlen und dieAufgaben der kommenden Landessynode.* Selbstmord . Heute morgen sprang vom ersten Arbeiterzugein Arbeiter von dem in voller Fahrt befindlichen Zug ab. DerMann wurde getötet, beide Hände wurden ihm abgefahren.

p. Zusammenstoß . Ein Zusammenstoß zwischen einem Per¬sonenauto und einem Wagen ger elektrischen Straßenbahn er¬folgte gestern nachmittag Ecke Rhein- und Hardtstrahe . Da »Auto und der Straßenbahnwagen wurden erheblich beschädigt .Personen kamen nicht zu Schaden.
p. verhaftet wurde ein vom Polizeipräsident in Berlin we¬

gen Mord» gesuchter Taglöhner au » Saarbrücken.
p . Ausgehobenes Spielernest . Die Fahndungsabteilung hobam Samstag den 2. d». Mts . im Nebenzimmer einer Wirtschaftin der Mittelstadt ein Spielernest au». Er n .urden dort um

ansebnliche Beträge Glücksspiele (Packern) veranstaltet . DieWirtin ' und 4 Spieler wurden zur Anzeige gebracht . Kartenund ein nennenswerter Betrag an Spielgeld wurden beschlag¬nahmt . _

Letzte Nachrichten
Spaltung der U.S .P . in Württemberg

WTB . Stuttgart , 3. Okt. Auf der Landrsversammlüngder U. S . P . Württemberg », die Samstag und Sonntag in Cann.stabt stattfand, wurde die G p a l t u n g der Partei vollzogen.Nach stürmischen Debatte « über dn schließlich angenommenen An .trag der der Anhänger der Moskauer Bedingungen, de» Landes-
Vorstand neu zu wählen, verließe« etwa 7V Delegierte de» Ber-
sammlungSsaal , während die Anhänger Moskau», an Zahl 170
Delegierte, weiter tagten . Während Stöcker über die dritte In¬ternationale referiert «, fckffng ein Versuch C r i f p i r « S zur Er¬stattung eine» (Referat«», da er mit der Minderheit gegangen war,fehl. Die Minderheit tagte in einem anderen Lokal und erließeine Proklamation in der sie sich als dir rechtmäßige U. D. P.Württembergs erklärt nnd dem bisherigen Landesvorstand da »vertraue « ««»spricht .

Bom französischen Gewerkschaftskongreß
Pari », 8. Oft . Nach einer Meldung au » Orleans ist in , fran -

»öfifchen Gewerkschaftskongreß gestern mit 1478 gegen 602 Sri in -
'

men die Tagesordnung der aus gemäßigten Elementen bestehen¬den Mehrheit angenommen worden. In der Tagesordnung derMinderheit wird erklärt , daß man sich vollkommen auf dem Boden

der zu Lyon im vorigen Jahre angenommenen Resolution stelltund ohne Vorbehalt den revolutionären Endzweck bestätigt . DieResolution spricht sich ferner für die Nationalisierung der lvesent.licken Industrien und Austauschmitte! aus und bekennt sich zurgewerkschaftlichen Internationale . Die Entschließung verurteilt
schließlich die Politik der französischen Negierung, die ein Instru¬
ments der Weltreaktion sei. Endlich wird die vollkommene Soli¬darität mit dem revolutionären Rußland ausgesprochen .Die Minderheit des Kongresses der C. G. T . hat in otner be¬sonderen Sitzung beschlossen, ein revolutionäres Komitee zu bil¬den und der dritten

^ Moskauer Internationale beizutreten, ohneimmerhin die Selbständigkeit der französischen Gewerkschaftsbewe¬gung au^ ugeben.
Die Franzosenherrschaft gegen die „befreiten

Brüder "
Mülhausen , 2 . Okt. Anläßlich seiner agitat»rischenTätigkeit während des letzten Generalstreiks in Elsaß -Lothringenist. wie noch viele andere , anch der soz . Parteisekretär für Ober,rlsaß in Mülhausen strafverfolgt worden. Am 11. Septemberwurde er zum Antritt einer dreimonatige « Gefängnisstrafe nachdem BezirksgekängniS in Kollmar abgeführt . Tort ist ihm nachAussage eines entlassenen Strafgefangene » die sonst in de»

französischen Gefängniflen übliche Behandlung politischer Sträf -
lingr verweigert worden . Zum Protest habe er nun den
H « n ge r st r e i k erklärt , den er nachdrücklich durchführen will.— Ter unterelsässische Gewerkschaftssekretär Pf aff ist in ahn.
sicher Sache vom Sterbebett seiner Frau weg verhaftet worden .
Protest der Landwirtschaft gegen den Erzeuger»

. Höchstpreis für Kartoffeln
Berlin , 2. Okt. In einer Entschließung wendet sich derReich sausschuß der deutschen Landwirtschaft gegenden Beschluß des Volkswirtschaftlichen Ausschusses des Reichs,

tag», für die Karroffellieferung einen Höchstpreis festzusetzen,da die Festlegung eine» Höchstpreises mit der gesetzlich bestimmtenfreien Kartoffelwirtfchaft nach den Erfahrungen der KriegSzeitunvereinbar und undurchführbar sei. Ein solcher Zustand öffnetvielmehr zum Nachteil der verbrauchenden Bevölkerung erneut
dem Schleichhandel Tür nnd Tor nnd vernichtet jcve Möglichkeiterfolgreicher Durchführung der zwischen den beteiligten Organi¬sationen der Erzeuger , des Handels und der Verbraucher getrof¬fenen Vereinbarungen .

Spaltung der italienischen Sozialisten
Mailand , 2. Okt. Nach dem Bericht des „Avanti" über die

Sitzung der Parteileitung der italienischen SozialdemokratischenPartei beharren die Extremisten auf der Ausschließung aller
derjenigen Mitglieder aus der Partei , die gegen die Anwendungvon Gewalt sind .

Der „Corriere della Sera " schreibt , datz sich bei der Dis¬
kussion über die Stellungnahme der Partei zur dritten Inter¬nationale zwei Richtungen" geltend machten , die eine Richtungwird vertreten von Serrati , dem Direktor des „Avanti"

, der die
Möglichkeit verfechte, in der italienischen sozialdemokratischen
Partei die gesamte Partei der Sozialisten zu einer revolutionären
Aktion vereinigen zu können, seine Gegner beharren auf Reini¬
gung der Partei , die sich nicht bloß auf einige Männer beschrän¬ken dürfe .

Die Zeitungen melden, daß die Debatte , die vier Tagedauerte , mit einem Siege der extremistischen Richtung endete .Der „ Corriere della Sera " erblickt in dem Siege der kom¬
munistischen Tagesordnung den Eintritt der Spalttmg in der
sozialdemokratischen Partei . Die sozialdemokratische Parteilei¬
tung habe dem „ Corriere della Sera " zufolge, Serrati eingela¬den, bis zuin Zusammentritt des Landeskongresses auf seinemPosten zu bleiben. Dieser Kongreß soll vom 29 . Dezember bis
2. Januar 1921 in Florenz tagen . Die Spaltung auf dem Kon¬
gresse in Florenz erscheine unvermeidlich.

Valuta -Bericht vom 2 . Oktober
Die Mark notierte beute in der Schiveiz ca. 10.15 Cts. Aus¬

zahlung Holland notierte etwa 19 . 10 J& per holl . Gulden;
Schweiz etiva 9 .85 M per schw . Fr . ; England etwa 213.50 M
per Pfd . Stert . ; Frankreich etwa 4 .12 per franz. Fr . ;N e u Y o r k etlva 61 .20 M per Dollar.
Wetternachrichtendicnst der Badische« Laudes¬

wetterwarte vom 4 Oktober 1920
Ein gestern am Nordrand der Alpen gelegener flacher Teil¬

wirbel war für die Wettergestaltuna Süddeutschlands ausschlag¬
gebend . Dementsprechend herrschte hier überwiegend trübes und
vielfach rednerisches Wetter . Im übrigen hat die Wetterlage
Europas ;eit Samstag wesentliche Veränderungen erfahren.
Kräftige , atlantische Sturmwirbel sind bis nach Westeuropa vor¬
gedrungen ; auf den britischen Inseln und im Nord » und Ostsee¬
gebiet weben daher sehr stürmische Winde, im Westen beginnt sicherneut ein Negengebiet auSzubreiten . Nach dem Steigen des Orts -
barometerS muß geschlossen werden, daß sich das nordöstliche Hoch -
diuckgebiet etwas südwärts verlagert und die nordwestl . Sturm -
Wirbel infolgedessen zunächst noch nicht in das Binnenland ein -
dringen . — Voraussichtliche Witterung bis DienStag^ dcn 5. Okt.nachtS : Bei Winden aus östlichen Richtungen vorübergehend ge¬ringe Besserung.

ÄKaeöe3 *8tarjd des ITKems
Schusterinsel »03 , gef. 14 ; Kehl 284, gef . 14 ; Maxau 469,gef . 8 ; Mannheim 378 , gef . 8.

Lfirftrasren der» ^i-ecisktion.
Germania -Sportfreunde . Das Eingesandt traf erst Samstagmittag ein ._
Schrift '.ettung : Georg Sböpflin . Verantwortlich: für Ar¬

tikel . Politische Uebersickt » nd Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;für Badische Politik , Aus dem Lande. Gemetndepolittk, Au » derPartei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAu» der Stadt . Gewerkschaftliche » , Soziale Rundschau , Genos -
!en chaftSbeweßung . Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eiseie ;für den Anzeigenteil Elustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

Veveinsanreigei '
Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiter -Verband.) Mitt¬

woch , den 6 . Oktober, nachmittags 5 Uhr, im «Elefanten " Ver¬
sammlung der Betriebsräte und Vertrauensleute . Legitimations¬karte und B' " gl icdsbuch vorzeigen. 5711 Die Ortsverwaltung .KarlSr » ! ' . (Freie Turnerschnft e . V . ) Heute abend8 Uhr Monatsversämmlnng . Wegen der bevorstehenden Gene¬
ralversammlung werden die Mitglieder , die Anteilscheine zuBaufondsmarken übernommen haben, ersucht, bi» spätestens15. Oktober mit dein Hauptkaffier abzurechnen.

standesbuehauuüqe der Stadt Karlsruhe
Geburten . Josef , V . Liste Bienenstock, Kaufmann . FranzAnton, V . Ludwig Ganz ,Metzger und Wirt . Hermann Willi, D.Artur Just . Mechaniker. Olöf Harro . B . Hermann Zurell , Ar-chite.ft. Anneliese Mathilde, B . Karl Ganter , Oberverwaltungs¬sekretär . Gräte , V . Leonhard Tauth , Blechner . Hildegard He-

•euc , V . Bruno Hänschke , Bürogehilfe. Annelise Hildegard, D.I . Sckwerdel , Lokomotivführer. Maria Marie Luise, V. Wil¬helm Lutz, Versicherungsbeamter.Todesfälle. Wilhelm Tittes . Bautechniker Ebemann, alt87 Jahre . Gg . Zellner , Bahnverwalter a. D .
'
, Ehemann, alt70 Jahre . Friedrich Krebs . Schlosser , Ehemann, alt 73 JabraRosa Wolf, alt 61 I . . Ehefrau des Shnagogendiener» FakotWolf. Erna , alt 2 Jh V. Georg Cattor . Polizeiwachttneiftey -



Nr. 230 Wlontog, den ,4. Cttofiet 1920 Seit *
Den Schutz der Mieter betr . ^

Nachstehend bringen wir die unterm 23. 9.
1920 in ihrer Geltungsdauer neuerlich ver¬
längerte Anordnung des Arbeitsministeriums
in der neuen Fassung zur ösfentlichen Kennt¬
nis :

Anordnung des Arbeitsministeriums
vom 23. September 1929.

. Auf Grund des § 5a der Bekanntmachung
zum Schutze der Mieter vom 23. September
1918 in der Fassung des Gesetzes om 11 . Mai
1920 ordnen wir mit Zustimmung des Reichs -
arbeitsminiflers und im Einverständnis mit
dem Badischen Justizministerium für die Stadt
Karlsruhe an , datz die zwangsweise Räumung
einer Wohnung für die Zeit bis zum 30 . Sep¬
tember 1921 mcht erfolgen darf , wenn die Ge¬
meindebehörde (Wohnungsamt ) bescheinigt , datz
der Inhaber der Wohnung bei Durchführung
der Räumung wohnungslos werden würde .

Karlsruhe , den 28. September 1920.
2727 Bezirksamt III . O .Z . 277

Aufhebung des 8 71 der Bauord¬
nung der Stadt Karlsruhe betr .

Mit Zustimmung des Stadtrats und Voll¬
ziehbarkeitserklärung des Herrn Landeskom¬
missars vom 22. September Nr . 7736 wird
8 71 der Bauordnung für die Stadt Karlsruhe
vom 19. März 1912, wonach Brandmauern an
jedem Punkte die anstoßende Dachfläche um
inindestens 0,30 Meter überragen müssen , auf¬
gehoben . 2726

Karlsruhe , den 27 . September 1920.
Bezirksamt III . O.-Z .276.

Ich berufe die Mitglieder - des Bürgeraus¬
schusses zu einer öffentlichen Versammlung auf
-Freitag , de» 22. Oktober d. I ., nachmittags

4 Uhr ,
in den grotzen Rathaussaal .

Tagesordnung :
1 . Darlehen an die „ Gemeinnützige Bcschäfti -

gungsstelle G . m . b . H. "
( Nr . 82 ).

2. Aenderung des Gemeindcbeschlusses über
die Erhebung der Gebühren für die Orts¬
baukontrolle (Nr . 89) .

3. Aenderung des Gemeindebeschlusses bezüg
lich des Beizugs der Grundstückseigentümer
zu den Kosten der unterirdischen Abzugs¬
kanäle (Nr . 90 ) .

4 . Erhöhung der Steinsatzgebühren (Nr . 91 ) .
b . Vergütung der Mitglieder der amtlichen

Schätzungskommission (Nr . 81 ).
6 . Beitritt der Stadtgemeinde zum Girover

band bad . Gemeindesparkassen (Nr . 8 ) .
7. Erwerbung der Dampfziegelei Rappen¬

wörth (Nr . 83 ).
8. Erwerbung der Grundstücke Lgb . Nr .

7352/53 u . a . (Nr . 84 ) .
9. Erwerbung der Grundstücke Lbg . Nr .

5106/08 und 8615/17, Lagb . Nr . 7542/44
(Nr . 85) .

.0. Erwerbung der Anwesen Karl -Friedrich
stratze Nr . 21 und 22 (Nr . 86).

11 . Verkauf des Grundstücks Lagb . Nr . 10408
an den Bahnarbeiter Friedrich Steuerwald
(Nr . 87 ).

12 . Erweiterung des Kabelnetzes und Vermeh¬
rung der Netztransformatoren (Nr . 88).

13 . Gemeinschaftstarif mit der Albtalbahn
(Nr . 92) .
Forts

" "14 . Fortführung der Straßenbahn nach Beiert¬
heim (Nr . 93 ) . 2724

Karlsruhe , den 2. Oktober 1920.
Der Oberbürgermeister .

Die Leistung des Geschworenen
und Schöffendienstes betr .

Die Urliste für den Geschworenen - und
Schöffendienft liegt vom 4. bis einschlietz

"
9. Oktober ds . Js . bei der Stadtkanzlei , Abt .
III , Karlfriedrichstr . 8, 4. Stock, Zimmer Nr .
179 — Eingang von der Zähringerstratze — zu
jedermanns Einsicht offen . 2725

Etwaige Einsprachen gegen die Richtigkeit der
Urliste können innerhalb dieser Frist schrift
lich oder zu ProtokoU daselbst erhoben werden .

Karlsruhe , den 1 . Oktober 1920.
Das Bürgermeisteramt .

SrvndstSlks-ZwMgsversteigerung .
Grundstückr Gemarkung Karlsruhe: Laaerk

Nr . 9326 : 6 a 21 qm Hofraite mit Gebäuden , Breite
stratze 8 » , 3 a HauSgarten, zus. 9 a 21 qm .

Schätzung : 18000 Mark .
BersteigerungStagfahrt rFreitag, denIb.Oktober

1920, vormittags 9 Uhr, im RotariatSgebüude , Aka
demicstraße 8.

Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat .
Karlsruhe , den 14. August 1920 . 2347

« ad. Notariat 6 als BollstrecknngSgericht.

{ BadifcherBaubnndj
G. m . b . H.

1 Möbelabteilung , i
1 Wir arbeiten mit dem Badischen T
• Handwerk Hand in Hand

| Preisnachlässe
• die nn « unsere Möbelhersteller gewähren , •
T um in der stillen Zeit die Arbeiter be - T
2 sohäftigen zu können , lassen wir unsero =
X Möbelkilulern an Gate kommen .

I Aus unserm Lagerbestand geben wir T
bis auf weiteres bestimmte Modelle bei •

U Barzahlung zum Selbstkostenpreis ab . T

J _ Die stillen Geschäftsmonate Septem - Iher und Oktober bringen daher dem _» Möbelkäufer Vorteile , ein gesteigerter T

|
Umsatz , dem Handwerker Arbeit .

^
iBadischerBauband e. m. b. u. i
I Verkaufsstelle Karlsruhe I
J Karl -Friedrichstraße 22 Telephon 6167 . J
J Verkauf gegen bar oder erleichterte T
! Zahlungsbedingungen . 6170 »
»
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Preiswerte

BauvtUwara
Wäschetuch weiss, ca . 90 cm br. Mtr. 18.50
Köber-Flanell ÄÄ breit Mtr.

18 .50
Flanell £ K en

brtf BlD
.
S6n

. . . . 19.75
Kleider-Felours Q

°
u
r
a
zS ch

! Mtr. 22 .50
= \ /aal tim #» moderne Farben , ca. 90 cm br . OQ 7 ^
— * eiOUline f0r Kleider , Blusen usw. Mtr. “

Bettbarchent 24 .50
Frottier-Handtücher gesträ Ck 8 .75
Taschentücher Ä ™ DS 2 .90

XLegfia - Damentnoli
unverwüstliche Qualität , in vielen
Farben , iür Kleider , Kostüme, Knaben-
Anzüge usw. . Mtr.

HERMANN

.4
* 8

Julius XJjfacQ ,
Werderplatz 28 .
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Photodrama Schöpfung wälche

Platt « ,
Alt - Gold - Silber -
Brenn stifte — Zähne

Gebisse
gewerbliche»

öchste Preise .
kauft zu _
Zwecken . Höchste
W , dang , Kaiserstr. 9 .
1 Treppe . Rur von V-9
biS ' /r12 , V*2 bis V,6Uhr .

Telephon 4104 .

I BesteMg m Ama-mestelle« fv
Om zur Sürichlrmgdes ReichsustW ..
Folgende badischq Sparkassen habe« sich ^

reit erklärt, selbstgezeichnete Kriegsanleihe,
stücke zur Entrichtung de? Reichsnotopfer»
gegenzunehmen ?

1. Die städt. Sparkasse « chern , L die Spar,
kaffe Adelsheim , 3. die Sparkasse Baden , 4. tfa
Waffen » und Sparkasse Bonndorf i. ■
6. die Sparkasse Bopvecg , 6. die Sparkasse
chen, 7. die städt. Sparkasse Bühl (Baden) «
die Sparkasse Donaueschinaen , 9. die städt.
Sparkasse Durlach , 10. dre Spar, und Waise»
kaffe Eberbach a. N^ 11. die Hochberger Sva»
kaffe in Emmendingen , 1L die Spar, und Astst,
senkaffe Engen, 18. die Sparkaffe Eppinge».14. die Sparkasse Gttenheim, 15. die fW ,
Sparkaffe Freiburg i. B., 16. die Sparkasse ^
Furtwangen, 17. die Sparkasse Gengenbach
18 . die Sparkasse Gernsbach, 19. die Sparkass »
Graben , 20. di « Bezirkssparkasse Haslach st j»
21. die Gemeindesparkaffe Heddesheim , zz. .
die städt . Sparkasse in Heidelberg , 23. £ -\ |
Sparkaffe Heiligenberg , 24. die Sparkasse-̂
Hockenheim, 25. die Sparkasse Hornberg , 26 L
Sparkasse Kenzingen , 27. die städt . Sparkasse
Konstanz , 28. die Sparkaffe Lahr , 29. die städt .
Sparkasse Mannheim , 30. die Sparkasse Meers,
bürg , 31 . die Sparkasse Mengen , 32. die Spar ,
kaffe Merchingen , 33. die Beztrkssparkaffe Metz,
kirch, 34. die Bezirkssparkasse Müllheim , 35. d«
Sparkasse Oberkirch , 36 . die Sparkasse Oft« ,
burken , 37. die städt . Sparkaffe Pforzheim , 88.

ttleider !
Uniforme « , Schuhe , Wä¬
sche, Vorhänge « .Feder¬
bette » kauft fortwährend

z« höchste » Preisens. Axelrad s
Tel . 3980 . Essenweinstr. 32 .

8Mb
I^eib- tmd
H aushalt-

Heute Montag, den 4. Oktober,
72 6 Uhr, in der „ Festhalle “

Vorführung nur für Kinder
weil an weiteren Abenden Kinder

keinen Zutritt
haben . Näheres Plakatsäulen . 5726

Gebühr 20 Pfg . Kopfsteuer nur au der Kasse
zu zahlen .

Vereinigung ernster Bibelforscher .
EiilkailssgenoffelWsi der Beamten

and Staairardetter in Baden m. d . H.
Ab Dienstag den 6. Oktober beginnt am al .

ten Personenbahnhof di« 6722

Kartoffel -Abgabe
Mt unsere Genossenschafter. Zuerst werden die
Genossenschafter beliefert , die Bestellscheine bei
uns oder bei einer unserer Abgabestellen ab¬
gegeben haben . Eie Belieferung erfolgt buch¬
stabenweise . ES wird dies jeweils in den
hiesigen Tageszeitungen bekannt gegeben . Säcke
sind mitzubringen . Für Fuhrwerk ist Sorge
zu tragen . Abgabepreis vorläusig 32.50 M
pro Ztr . Mitgliedskarte ist vorzuzeigen .

Am Dienstag den 5. Oktober Kartoffelaus¬
gabe an Besteller Buchstabe A, B, C.

Klmstlömischer Verein e. V.
Karlsruhe . »721

Ab DienStaa , de« S. Oktober 1020 , ist die
Bibliothek jede« DienStaa abend von */ü 8 bi»
9 Uhr im BereinSlokal, Zirkel 19 » , wieder geöffnet.

Unter den neu eingeganaeuen Büchern befinden
sich Werke von Binding , Brod , Giellerup . Gerh .
Hauptmann , F . Holländer , Schirokauer , Sinclair
(Herm. Hesse), Roland , Rabiudranath Taaore , Werfel,
Wilde u a . Hi. Der Vorstand .

In unseren Verkaufsstellen ist
schönes . *7i8

Tafel- o. 8deW
(Lagerobst)

zu haben.
LebensbeMfnirverem

ffarlrrude.

Reue und getragene

Anzüge
Ueberzieher » Paletot »,
« ehröcke , Antatvah ,
Kracke , « ose« » D.» «
Ä .- Stiefei , Schuhe « «d

tiefe ! . Herren « Hüte
und verschiedene Damen »

g,stückeVerl. bill.

übernimmt bei
kurzer Lieferzeit

Dafflplwaseli -Anstalt

A. Lrn»
Karlsrahe

Annahmestellen :
Augartenstraße 37 .

Laden
Scherrstraße 10 a
Schützenstr .48,Lad.
Soflenstr . 13, Laden
Waldhomstr . 31,Laden (Eingang

Zähringerstraße ).
Knlellngent

Hauptstr . 94 , Laden

Sparkasse
Renchen , 43. die Spar - und Waisenkasse Sa¬
lem , 44. die Sparkasse St . Leon , 45. die Spar ,
kaffe Scherzheim , 46. die städt . Sparkasse
Schwetzingen , 47. die Bezirkssparkasse Staufen ,
48. die Beztrkssparkaffe Triberg , 49. die Spar ,
und Waisenkaffe Böhrenbach , 60. die städt
Sparkasse Waldkirch i . Br ., 51. die Sparkasse
WieSloch, 62. die Sparkaffe Wolfach .

Bei den genannten Sparkassen können auch
bare Vorauszahlungen auf das Reichsnotopfer
geleistet werden .

Als Annahmestelle zugleich auch für andere
Schuldverschreibungen und Schatzungsanwei -
sungen des Deutschen Reichs gilt neben den
sämtlichen badischen Bezirkssteuerverrechnung ».
stellen (Finanzämter und Hauptsteuerämter )
die Badische Bank in Mannheim und ihre
Zweianieoerlaffung in Karlsruhe . 2732

Datz bare Vorauszahlungen auf das Reichs -
notopfer bei den Bezirkssteuerverrechnung »
stellen in den fünf grotzen Städten Freiburg ,
Heidelberg , Karlsruhe , Mannheim und Pforz¬
heim an deren Stelle bei den Steuereinnehme »
reien angenommen werden , ist schon früher
bekannt gegeben worden .

Karlsruhe , den 30. September 1920 .
Finanzamt I und II .

Auf sofort tüchtige »

Mädchen
gesncht . welche» selvstäw
big kochen kann. Hoher
Lohn und gute Behand »
lung zugefichert. 5696

OTttA « ff-nwein - FrauBankdirektor Krüger
AMUV » str . » 2 , II, ' Ttefanienstratze 24

Im Kflnsflerhans Kammerspiele
Montag , den 4. Oktober 1920

Abschied auf Ogygia
Schauspiel von Edwin Krutina

Musik von H . Cassimir .
Jephthas Tochter

Schauspiel v . Ferd . Ruh , Musik v . M . Steidel .
Anfang 7>/2 Uhr . wd.12u . 10 . Ende nach 10 Uhr .

Zu diesen Kammerspielen erhalten die
Mitglieder des Vereins bildender Künstler
Plätze zum ermässigten Preis von 10 Mark
und 8 Mark an der Theaterkasse . _

iHabe meine Tätigkeit wieder |
I aufgenommen . 5719 ^

j Zahnarzt
. I

| SchUtzenstrasse 7II.

£

Zur Wiederverarbeitung kaufe Gegenstände aller Art
aus :

? iattna , Gold und Silber
und bezahle die höchsten Tagespreise .

Earl Auwaerter , striegstrasse 81 , parterre.

*9

Karl Hafner
KnrUruht s.B.

Am » n«nitr . 51. ♦ ’ Fnmtpr. 2127. ,

Slanzentod
zur Gelbstdertilaung

sicher wirkend, erhältlich
bei U. 8 . A. Kr . Springer

Markgrasenrtt. sr
Karlsruhe - Tel . 8203

Möbliertes

in einem Hause der Did>
stadt mit Einfahrt m
mieten gesucht

Gest . Anerbieten »nter
Nr . 100 an da« « sA -
freundbüro erbeten.

Offeuburger Anzeigen.
Lebensmittel-Versorgung
für die Zeit vom 4. bis 10. Oktober 1920.
Verkauft wird ab Mitwoch :

Kunsthonig in Paketen , Kopfmenge 250
SS5JI gegen die Lebensmittelmarke 11»

Süßstoff : Kopfmenge 1 Päckchen tdl gegttz
die Lebenmittelmarke 175. :

Amerik . Schweineschmalz : Kopfmenge 100 « *.
3.10 M gegen die Fettmarke L 47.

Anmerkung für die Handlungen : Kurch
Honig wird am Lager , Schweineschmalz Di« »
tag 2—4 Uhr nachmittags in der Städt ww
zentrale abgegeben . 27»

Offenburg , den 4. Oktober 1920.
Stüdt . LebenSmittekamt Offenburg ._

Rastatte r An zergen.
Wir bringen hiermit zur Kenn ' » ' »,

Muttertiere aus verseucht gewesenen Gehest »
erst drei Wochen nach Aufhebung der Stall '

sperre den Farren zugeführt werden dürfen.
Rastatt , den 22. September -1920.

Der Gemeinderat .
Renner .

Die Leistung des Schöffen » ***

Gefchworenendienstes betr .
'

Die Liste der Ortseinwohner , welche zu
Arnte eines Schöffen oder Geschworenen be

^
fcn werden können , liegt vom 5. ds . WA
während einer Woche in der Ratschreive»

(Zimmer 12) auf .
Dies wird mit dem Anfügen beiannr w

macht , datz innerhalb einer Woche Jederw ^
die Urliste einsehen und gegen die Richngl̂
und Vollständigkeit derselben schrifilich

zu Protokoll Einsprache erheben kann . ^
Personen , welche nach § 35 des Gcrichts^ ^

fassungSgesetzes die Berufung zu dein. »ff*
eines Schöffen oder Geschworenen ablcusŝ
dürfen , können ihre desfallsigen Gesuche bmn
der Einspruchsfrist beim Bürgermeisteramts
den Nachweisungen anbringen .

Rastatt , den 2. Oktober 1920. „
Renner .

^ Am Montag , den 4 . Oktober l ®2®'
ffl& verlege ich meine Sprechstunden vom

js Bürgerspital in meine Privatwohn tms

8 Bismarckstrasse 5
nächst dem Bahnhof . 56«

| AugenarztDr .Dorff,Rastatt
^ Sprechstunden > Werktags 10— 12.
« 2—4 Uhr (außer Samstags nachmittag 8-

| Fcrnsprech -AnschlnB Mo. 11«»

i
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